
reren

Das .Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt VublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und

gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Bebörden.
be 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26608. Perſönliche Auskunfterteilung mittags

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.
Gr.
von 13 bis 14 Ubr.

Schriftleitung:
Bezug spreis monatlich 1,80 und 0,80 Mk. Zuſt0 Mt. Poſtbezugspreis 210 Mr. durch Voſtboten eng
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Unzeigen

Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667.KHanuptaeſchäftsſtelle:

alle Saat Aonrerbiag, den 29 Oktober 1932Volbsbl
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und ded erſeburg

l amt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
Ut 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,

26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Die Zwickel Komödie
Leiſtungen der „neuen Staatsführung“

Wo iſt der Genius, der einem Luſtſpieldichter
den Stoff zu ſolchen Tragikomödien ein
geben könnle, wie ſie heute der Alltag unter der
„grundſätzlich neuen Skaaksführung“ gercdezu am
Fließband liefert?

Hätte je eine Phankaſie einen Fall Daub
mann-Hummel erfinden können? Oder jene
Szene vor dem Unkerſuchungsausſchuß des Reichs
kages, als der Innenminiſter des Papen Regimes
vernommen wurde, auszuſagen, ob ſich der Herr
Reichskanzler in der hiſtoriſchen Sitzung
des Reichstages rechtzeitig zum Wort ge
meldet habe. Was ankwortete Herr von Gayl? Er
ſelbſt habe den entſcheidenden Moment einer
Wortkmeldung erfaßt gehabt; er ſelbſt habe
gerade aufſpringen wollen, bei dem Reichstags
präſidenken eine Worimeldung für Herrn von
Papen anzubringen, aber. beim Aufſpringen vom Stuhl ſei er, der Herr
Reichsinnenminiſter, mit der UÜhr-
S 7 Pultſchlüſſel hängen ge-

en
wir noch einmal von der über den Erd

ball ziehenden Heiterkeit ſprechen, erzeugt von
dem Zwickel-Erlaß des Heren Bracht?
Doch ja! Die Zwickel Komödie iſt noch nicht zu
re Am Mittwoch begann erſt der wert

Bie ntor Vtaatetahrons“ ig

u cNatärlich ngemätßz amtliche Meldudarüber ſagt eine W. zwiſchen den

Herrn. Staglskommiſſar und derführenden Induſtrie erzielt worden, derart, daß

wohl der Zwickel beſtehen bleibt, aber dach nicht
ſo abſoluk, daß darunter die Formſchönheit des
Badekoſtüms leiden müſſe. Der Zwickel ſteht, wenn
der Mann auch fällt! Und wenn Herr Bracht
längſt nicht mehr ſein follte, Wer ſeinen
Jwickel wird man lachen und ſich
nafional vnd inlkernakional, denn viele L
haben ihn bereits im Wortſchaßz

Wahrlich, die autvritäre Sittlichkeits
kommiſſion, oder Staatsführung, wie ſie
ſich nennt, hat ihre Sorgen?

Sie verpaßt ſedem Deutſchen ſeinen Jwickel zur
Hebung der Sitklichkeit und ſie will die Straßen
mädchen von der Straße zuräck in die kaſernierien
Stätten der Unzucht bringen, nach dem allen
Rezepk: „was ich nicht weiß, macht mir nicht
heiß!“ Nur hinweg von der Straße, wohin käglich
immer mehr Menſchen von der Rot und dem
Hunger gekrieben werden. Getrieben von einer
unkergehenden Wirtſchaftsordnung, die zu erhalten
und zu verewigen das Leitmokiv iſt und das Ziel
der Papen- Regierung. Erhaltung einer
Ordnung und ihrer ſogenannten „Sitklichkeit“,
die von Schauder ergriffen wird. ob eines allzu
weiten Rückenausſchniktes.

aber ruhig ſchlafen kann, obwohl Skor-
but und Tuberkuloſe, Rachitis und
ſeuchenartige, durch die Unterernährung
verurſachten Krankheiten, ſchreckliche
Opfer fordern.

Empörung über die „unſittlichen Badehoſen“, aber
Empörung gegen den Hunger, gegen
den Selbſtmord ſelbſt 85 jährigerGreiſe: das wäre zu viel verlangt von den
alleinigen Hütern der chriſtlichen Jdegle, von
einer „konſervaliven Staatsführung“, die Herr vonPapen als die „gottgewollte“ bezeichnet hat.

Richt nur die Philiſter ſind äber dem deufſchen
Volk. Auch die Komödien und die Komödianken,
und wo die Hofnarren ihres Amtes walten, da
kann der Hof nicht fern ſein. In Coburg hat
er ſich zur Zeit verſammelt. Eine Prinzeſſin
Sybille heiralet ihren Prinzen und alle abgetakel
ken Kronanwärker ſind in der kleinen Reſidenz
eingetroffen. Wie Anno dunvemal haben ſie ſich
wieder verſammelt, in Glanz und Gloriag. Die
Razi-sStadtverwaltung hat in einem
Budgei-Rachtrag die Koſten für die Aus
ſchmückung der Stadt übernommen, Ehrengeſchenke
an das hohe Paat häufen ſich zu Berg, die Glocken
läuten und die Böller krachen, Ehren Kompagnien
und Fackelzüge und alles: inmikken der
tiefſten Armul!

Die Koburger Naziſtadt des Herrn

Zylinder ins 3 zu fahren, das erlauchte Paa

Deutſchlands Erretter, hal

Erſt Sozialraub, dann adliges Wahltheater

Kümmerliche Beſtimmungen
Die Feinde des Wohlfahrtsſtaates „ergänzen“ die ſozialen Leiſtungen

Die Regierung der Barone macht in einer am
Mittwoch veröffenklichten Verordnung den Verſuch,
ihre Wahlchancen zu verbeſſern. Die Verordnung,

die ſich ſtolz „verordnvng zur Ergän-
zung von sSolzialleiſtungen“ nenntk,
bringt zunächſt für die Arbeitsloßen eine wöchent
liche Zulage zur Arbeitsloſenunkerſtützung, die bis
zum 1. April 1933 begrenzki iſt. Es ſollen Arbeils
loſe in den Lohnklaſſen 1 bis 6, die einen
Familienzuſchlag bereits beziehen, je nach
e ahl der zuſchlagsberechtigten Angehörigen

ulage von 2 bis 4 Mark wöchenklich erW Arbeitsloſe in den oberen Lohn-
k laſſen erhalten dieſe Zulage nicht; die quali
fizierien Arbeiter und Angeſtellten gehen alſo leer
aus. Aber auch bei den anderen Arbeitsloſen muß
gefragt werden, ob die Zulage jeweils
praktiſch in Erſcheinung kreten wird, da ja kroßz
der Vorſchrift der Verordnung, daß die Julage
bei der Prüfung der h außer
h nach dieſer Verordnung

Ein Lithetordentirch großes Durcheinander hat

die bisherige Regelung der Arbeitsloſenunter
ſtützung durch die Bemofſung der Unter
ſtützung nach Ortsklaſſenm und Lohn-
klaſſen verurſacht. Die neue Verordnung will
das Durcheinander dadurch etwas beheben, daß in
Zukunft alle Orte, die mehr als 50 000 Einwohner
haben, der ſogenannten Sonderklaſſe oder der
Ortsklaſſe 4 zugerechnet werden.

Das iſt bei der Arbeitsloſenunterſtützung alles,
was die Reyierung ſelbſt mit Rückſicht auf ihre

Wahlausſichten verantworten zu können glaubt.
Es ſei denn, daß man den Härtefond, der
jetzt bei der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche-
rung in Höhe von ſage und ſchreibe 8 Millionen
Mark errichtet werden ſoll, noch zu den „Ergän
zungen ſozialer Leiſtungen“ rechnet.

Jn der Krankenverſicherung hatte die
Notverordnung vom Dezember 1931 die Mehr
leiſtungen praktiſch beſeitigt. Die neue Ver
ordnung will zulaſſen, daß Krankenhauspflege für
Familienangehörige und die Erhöhung des Haus
geldes auf den Satz des Krankengeldes durch die
Satzung wieder erfolgen kann, allerdings mit der
die praktiſche Wirkung dieſer Vorſchrift wieder
aufhebenden Einſchränkung, daß Ent
ſchädigungserhöhungen für dieſe
Zwecke nicht erfolgen dürfen.

So gut wie nichts geſchieht in der erer

h r der Verr r für Unfälle u

Die angebliche Milderung für die
Kriegsopfer in der neuen Verordnung ſtellt
ſich ebenfalls bei näherem Zuſehen als eine faſt
inhaltloſe Deklamation heraus. Nach
der Verordnung ſollen beim Zuſammentreffen von
Verſorgungsbezügen der Kriegsopfer mit Sogial
renken 25 Mark im Monat von der Anrechnung
freibleiben. Bisher ruht z. B. eine Jnvaliden-
rente von 40 Mark, wenn ſie mit einer Kriegs
opferrente von 80 Mark zuſammentrifft. Jn Zu
kunft bleiben von der Verſorgungsrente 25 Mark

anrechnungsfrei; die Jnvalidenrente ruht
aber trotzdem, da ja die verbleibenden
55 Mark Verſorgungsrente immer noch mehr als
die Jnvalidenrente ausmachen. Nur in den ganz
ſeltenen Fällen, in denen durch den anrechnungs-
freien Betrag die Verſorgungsrente unter die
Sozialrente ſinkt, kann ein Teil der Sozialrente
gezahlt werden.

Ebenſowenig prakkliſche Bedenkung hat die
Vorſchrift der Verordnung, die den Selbſtver
waltungen in der Renkenverſicherung die
Möglichkeit ſchafft, die geſetzlichen Re
gelleiſtungen durch freiwilligeMehrleiſtungen zu ergänzen.
Daß in der Jnvalidene und in der

Knappſchaftsverſicherung ſolche Er
gänzungen der Regelleiſtungen nicht möglich ſind,
liegt auf der Hand. Für die Angeſtellten-
verſicherung beſtand dieſe Vorſchrift bereits
ſeit der letzten e Der Verwaltungs
rat der Rei rungsanſtalt hat bereits imr aßt, ſo r für

h kommt, die neue Verordnung a
Neues gebracht hat. Dabei könnte höchſtens die
Vorſchrift, daß die Einführung von Mehrleiſtungen
unzuläſſig iſt, wenn ſie die Deckung der Regel
leiſtungen gefährden, zu einer Verhinderung
der Durchführung ſelbſt der nicht ſehr er
d Beſchlüſſe führen, die der Verwaltungsrat

enverſicherung bereits gefaßt hat.re in allem: Die Regierung Papen wird

ſich irren, wenn ſie meint, mit dieſen
kümmerlichen Beſtimmungen, die
praktiſch ſo gut wie nichts bedeuten, ihre Wahl
chanee verbeſſern zu helfen.

Nazis für Volksnot bleibt!
Da die thäringiſche Hitler Regierung ſonſt nichts tut, macht ſie in Außenpolitik

Weimar, 19. Oktober

Eigener Bericht
Jm Amätsblakt des thüringiſchen Miniſteriums

für Volksbildung veröffenklicht der Razi Volks
bildungsminiſter Wächkler eine Verordnung,
durch die der Völkerhaß als Lehrfach ein
geführt werden ſoll. Die Verordnung lauket:

„Wir ordnen folgendes éEn: Jn den
ſieben Klaſſen der Volksſchulen, in den beiden erſten
Jahrgängen der Berufsſchulen und in den Klaſſen
Quarta bis Unterprima der höheren Schulen ſind
alljährlich in der Zeit zwiſchen Oſtern und
Pfingſten die Vertragsbeſtimmungen über die Ge
bietsabtretungen und die Abrüſtung und der
Kriegsſchuldartikel 231 im Sinne dieſer Verfügung
eingehend zu behandeln. Von den Schlußklaſſen
aller Schulen des Landes haben in dem letzten
Vierteljahr das Diktat von Verſailles und
der Gedanke des Kampfes dagegen beherrſchend
im Vordergrund des Geſchichtsunterrichts zu
ſtehen. Zudem haben ſich alle Schüler und Schüle
rinnen des ſiebenten Schuljahrs den Wortlaut des

Artikels 213 einzuprägen, damit ſein Jnhalt in
ihrem Bewußtſein dauernd lebendig bleibt und der
Abwehrwille dagegen zur höchſten Entfaltung
kommt. Um die Erreichung dieſes Zieles zu fördern,
beſtimmen wir ſchließlich, daß an allen Schulen
vom ſiebten Jahrgang an regelmäßig die letzte
Wochenſtunde mit folgendem Wechſelgeſpräch ge
ſchloſſen wird. Ein Schüler oder der Lehrer ſagt
vor: Hört den Artikel, den Deutſchlands Feinde
erſannen, um uns auf ewig zu ſchänden: „Die
alliierten und aſſoziierten Regierungen erklären
und Deutſchland erkennt an, daß Deutſchland und
ſeine Verbündeten als Urheber für alle Verluſte
und Schäden verantwortlich ſind, die die alliierten
und aſſoziierten Regierungen und ihre Staats
angehörigen infolge des Krieges, der ihnen durch
den Angriff Deutſchlands und ſeiner Verbündeten
aufgezwungen wurde, erlitten haben.“ Die Klaſſe
hat darauf zu antworten: „Die deutſche
Schande ſoll brennen in unſeren
Seelen bis zu dem Tage der Ehre und Freiheit.“

Und in dieſem Unfug ſoll Deutſchland
geneſen!

GA. erſchießt Arbeiter

tiverteiler der Ei mobla tückiſch et
Eſſen, 19. Oktober.

Am Dienstagabend wurde das Mitglied
der Giſernen Front Hanunnig, als er in
der Nähe des Waſſerturmes in der Steeler
Etraße Flugblätter verteilte, aus
einer Genppe heraus beſchoſſen
und durch einen Bauchſchuß ſchwer ver
letzt. Eine zweite Kugel durchſchlug das
genſter einer benachbarten Wirtſchaft.
Zwei SS.-Lente, die dringend ver
dächtig ſind, die Schüſſe aus einer Gruppe
Gleichgeſinnter abgegeben zu haben, wur
den vorläufig feſtgenommen. Zur Auf
klärung der Tat iſt eine Belohnung von
300 Mark ausgeſetzt worden.

echwede erſtickt zwar in Schulden, die

Erxrwerbsloſen hungern, aber Geld für
die Prinzenhochzeit iſt da!

Schwede, ließ es

v

erſte Glückwunſch kam

er FührerW van
zu tkrauen, und der vonHerrn Hitler „In hatzum
Dritten Reich, ſeine Gefühle und

die Prinzen niedergelegt, SA. und 55. waren
ſelbſt von Berlin von dem Oberoſaf zur Fürften

rede und „die Fahne von Horſt Weſſel
flatterte ſiegreich vor 64 Prinzen und
Fürſten, vor der Hochzeitskutſche und
den Hofſchranzen?
Das iſt der „revolutionäre Weg der ſoziali

ſtiſchen Arbeiterpearkei des Herrn Hitller.
Ob Jwickel oder Coburg, Papen oder

e das 37 Zeichen für dasgleiche Regklion Rückſchritt, Komödie
und Volksverdummung. In Zeichen des Zwickel.



Eigener Bericht
Paris, 180. Oktober.

Miniſterpräſident Herriot gab am Miti
woch dem ſcheidenden
von Hoeſchein Abſchiedseſſen, an dem
der Juſtizminiſter Renoult, der Innenminiſter
Chautemps, die Vorſitzenden der auswärtigen
Ausſchüſſe des Senats und der Kammer, der
franzöſiſchen Botſchaft in Paris und die hoher
Beamten der deutſchen Botſchaft und de
Außenminiſteriums teilnahmen.

Im Laufe der Veranſtaltung richtete Herriot
eine Anſprache an den BVotſchafter, in der er er
klärte, Herr von Hoeſch habe ſich durch ſeine kluge
Vertretung der deutſchen JIntereſſen, aber auch
durch ſein gerades Weſen und durch ſein Verſtänd
nis für das franzöſiſche Volk und Land allgemeine
Achtung in Paris erworben Er habe in ſeiner
zwölfjährigen Tätigkeit in Paris ſtets mit großer
Hingabe für die Wiederannäherung zwiſchen

Botſchafter

Frankreich. und Deutſchland gearbeitet. Hierfür

ſei ihm der Dank Frankreichs geſichert.

Der Miniſterpräſident ſprach dem Botſchafter
zum Schluß die beſten Wünſche für ſeine weitere
Laufbahn aus und bat ihn, ſeine Freunde in
Frankreich nicht zu vergeſſen, die ihm ihrerſeits
die Treue bewahren würden. Als Andenken an
ſeine Pariſer Tätigkeit überreicht der Minifiter-
präſident dem Botſchafter einen Tafelaufſatz aus
SévresPorzellan.

von Hoeſch dankte dem Miniſterpräſidenten für
die warmen Abſchiedsworte und das ihm über-
reichte Geſchenk. Er führte weiter aus, daß er
während ſeines Aufenthalts in Paris ſehr ernſten
und kaum entwirrbaren Problemen gegenüber
geſtanden habe, die aber ſtets doch gelöſt worden
ſeien. Er habe daher die Ueberzeugung, daß auch

Botſchafter v. Hoeſch verabſchiedet ſich
Miniſterpräſident Herriot dankt ihm im Namen Frankreichs

die lehte politiſche Frage (die Gleichberechtigung

frage) in befriedigender Weiſe geregelt werden
könne und daß dann das vom Miniſterpräſidenten

geken nete Ziel einer friedlichen Verſtändigung
in große Nähe rücke. Der Botſchafter ſchloß ſeine
Rede mit dem Wunſche, daß die Welt von den
ſchweren Sorgen, die gegenwärtig auf ihr laſten,
möglichſt bald befreit ſein möge. a

Vor dem Eſſen halte der Bofſchafler dem
Miniſterpräſidenten die ihm vom Reichspräſi
denten verliehene Goethe-Medallle nebſt Ver
leihungsurkunde überreicht. Dieſe Ehrung hak in
Frankreich einen außerordenklich guten Eindruck
gemacht. So ſchreibt z. B. der „Paris Soie“:
„Es iſt ein Ereignis von großer Bedeukung, daß
in einem Augenblick, in dem ſo ernſte politiſche
Meinungsverſchiedenheiten Frankreich und Deutſch
land trennen, der franzöſiſche
als Schrifefteller und Denker von der deutſchen
Regierung ausgezeichnet werden kann.

Sachſen und Reichsreform
Eigener Bericht

Dresden, 19. Oktober.

Der Sächſiſche Landtag nahm am Mitt
woch einen ſozialdemokratiſchen Antrag an, der
ſich ge gen die Beſtrebungen wendet, die Reform
der Reichsverfaſſung auf verfaſſungs
widrigem Wege mit Hilfe des Reichsrats
durchzuführen Die ſächſiſche Regierung wird in
dem Antrag aufgefordert, in Berlin ſchärfſten
Proteſt gegen verfaſſungswidrige Pläne
der Reichsregierung zu erheben.

Der ſächſiche Miniſterpräſident Schieck gab zu
dem Antrag eine Erklärung ab, in der es heißt,
auf ſeine Anfrage ſei ihm von maßgebender Stelle
erklärt worden, daß die Reichsregierung ſelbſt
noch keinen feſtumriſſenen Plan habe. Für die
Stellungnahme der ſächſiſchen Regierung ſei des
halb bisher keine auch nur einigermaßen ſichere
Grundlage vorhanden.

Der gefällige GA.Mann
Der während einer Aukofahrt an dem Direkkor

der bulgariſchen Getreidehandelsgeſellſchaft Sofiag,
Krum Dimitkroff, auf der Landftraße Wien Salz
burg verübte Mord iſt nunmehr aufgeklärt. Täler

aus Leipzig ſtammende Kaufmann Georgiſt deret außer ihm wurden ſeine Ftaun, der
pna Chauffeur Colditz und ſeine Freundin,

der Tak gewußt haben, feſtgenommen.
Schirmer hat Dimitroff unter dem Vorwand ge
ſchäftlicher Beſprechungen nach Deutſchland gelockt
und dann auf einer Aukofahrt zwiſchen Sk. Pöllen
und Linz aus Rache erſchoſſen Motiv: Dimitroff
hakke zur Ehefrau Schirmers, die mit ihrem
Mädchennamen Vally Koch hieß, in ſeiner
Studentenzeit intime Beziehungen unterhalken,
dann aber Vally Koch im Skich gelaſſen. Nach der
Tat wurde der Leichnam von Schirmer und ſeiner
Frau noch mehrere Stunden lang im Aufo mil
geführt und ſchließlich in den Vöcklarfiuß ge
worfen. Der SA.-Mann Colditz hafte ſich als
Chauffeur bereit gefunden, nachdem ihm von
Schirmer erzählt worden war, daß es ſich darum
handle, einen gefährlichen Spion zu „erledigen“.

Ausgeſetzt
Jn Biesdorf bei Berlin wurde eine 85 Jahre

alte Frau von ihrer Tochter und ihrem Schwieger
ſohn regelrecht ausgeſetzt: ein Polizeibeamter fand
die Greiſin völlig erſchöpft, eingeregnet und durch
froren, auf der Treppe des Biesdorfer Wohl
fahrtsamts. Die Greiſin hatte in ihrer Verwandt-
ſchaft niemanden gefunden, der ſich in der Lage
ſah, ſie zu ernähren. Jetzt haben die zuſtändigen
Stellen die „Bearbeitung“ des Falles in Angriff
genommen. Die Unglückliche wird vermutlich
einem Altersheim zugeführt werden.

Kindertragödie
Jn Johannisthal bei Berlin machte ein

13jähriger Junge einen Selbſtmordverſuch; er
wurde mit einer ſchweren Schußwunde im Kopf
beſinnungslos aufgefunden. Der Knabe hatte es
ſich krankhaft tief zu Herzen genommen, daß Man
ihn tags zuvor ob zu recht oder unrecht ſteht
noch dahin der Teilnahme an einem Einbruchs
diebſtahl bezichtigt hatte.

13 jährige Brandſtiſterin
In Roggow (Uckermark) wurde ein 13jähriges

Mädchen unker der Beſchuldigung vierfacher
Brandſtiftung feſtgenommen. Die Dreizehnjährige
legte ein volles Geftändnis ab.

Auch die Frauen
haben heute die Zeitungen nötiger denn
je. Der Kaufmann bietet seine Waren
fast nur durch die Zeitung an. Welche
Hauefrau wollte darauf verzichten,
über günstige Einkaufsgelegenheiten
unterrichtet zu sein!

Herriot hält an Genf feſt!
Eigener Bericht

Paris, 19. Oktober.

Der Auswärtige Ausſchuß der Kammer
nahm am Mittwochnachmittag einen Bericht
Herriots über die auswärtige Lage
entgegen. Herriot ſoll in ſeinem ſehr umfang
reichen Bericht u. a. erklärt haben, die franzöſiſche

Regierung halte daran feſt, daß die Vier
mächtekonferen z zur Prüfung der deutſchen

Gleichberechtigungsforderung in Genf, d. h. im
Rahmen des Völkerbundes, ſtattfindet.

r

Der Reichspräſident hat dem franzöſiſchen Mi
niſterpräſidenten die Goethe-Medaille zuerkannt.

Die Medaille, die in Silber geprägt iſt, zeigt
ein Profilrelief Goethes und auf der Rückſeite
eine allegoriſche ZJeichnung, während am Rande
der Medaille jedesmal der Name des Empfängers
eingraviert iſt. Der Medaille liegt ſtets ein per
ſönliches Begleitſchreiben des Reichspräſidenten bei.

Die Arbeitsbeſchaffung der Reichsbahn
Finanzierung und Ausarbeitung des Programms beendet

Die Reichsbahn hat die Verhandlungen
über die Finanzierung ihres Arbeits
beſchaffüngsprogramms von 280 Mil
lionen Maf beendet. Dieſes Programm beruht
darauf, daß der Reichsbahn rund 180 Millionen
Mark Steuergutſcheine aus der Beförderungs-
ſteuer zur Verfügung ſtehen und daß für weilere
1o0 Millionen Mark ihr eigener Kredit ange
ſpannk werden ſoll.

Bei der Finanzierung wird davon ausgegangen,
daß die Steuergutſcheine nicht an die Börſe ge
bracht werden. Vor allem ſoll dadurch gewähr
leiſtet werden, daß die volle Summe auch wir
der Arbeitsbeſchaffung dienſtbar gemacht werden
kann. Die Zwiſchenzeit bis zur Fälligkeit der

Steuergutſcheine wird überbrückt werden mit Hilfe

der neu ReichsbahnBeſchaffungs
G. m. b. H. (RBG.)

Ueber die Einzelheiten des Arbeits
beſchaffungsprogramms wird noch folgendes mit
gekeili: Der über 180 Millionen Mark hinaus
gehende Betrag iſt in erſter Linie zum Einban
der aus früheren und noch laufenden Beſtellungen
herrührenden Oberbau und ſonſtigen Slkoffe be
ſtimmt; auch ſollen neben einigen zuſätzlichen
Beſchaffungen weilere Aufwendungen für die
dringend nokwendi kleineren Arbeen der
Unterhaltung und Erneuerung der n undmaſchinellen Anlagen ſowie gewiſſe Ausfähenngen dw

der Neubaurechnung damit gedeckt werden.

Papen vor dem Ausſchuß
Klepper in keiner Weiſe belaſtet Preſſepolitik der Papen Regierung

In der Mittwochnachmitktagſiung des Kle p
per-Unterſuchungsgausſchufſes im
Preußiſchen Landtag keilte der Vorſitzende zu
nächſt mit, daß der Zentrumsabgeordnete Prä-
lat Dr. Kaas ſich mit dienſtlicher Jnanſpruch-
nahme entſchuldigt habe. Nach längeren Aus
einanderſetzungen mit Vertretern der Preußen
kaſſe über die Riſikoverkeilung des Geſchäfts
wurden Reichskanzler von Papen und Sigals-
ſekreiär Planck als Zeugen vernommen.

Der Vorſitzende fragte den Reichskanzler, ob
ihm etwas darüber bekannt ſei, daß von de
Verlangsinſtitut der „Kölniſchen Volkszeitung“, der
GörresHaus A.-G., Aktien der „Ger-
mania indirekk mit Geldern der
Preußenkaſſe aufgekauft worden ſeien,
angeblich um den entſcheidenden Einfluß anderer
Perſönlichkeiten auszuſchalten. Jn dieſem Zu
ſammenhang ſei von dem Großaktionär von Papen
geſprochen worden. Reichskanzler von Pa
pen: Mir iſt in n Zuſammenhang ledig
lich bekannt, daß ein Aktienpaket, das, ſoweit
mich erinnern kann, im Beſitz des ehemaligen
Miniſterialdirektors Dr. Spiecker ſich befunden
hat, damals verkauft wurde. wußte auch, daß
dieſes Paket zum Teil in den Beſitz der Görres
Haus A.-G gekommen iſt. Welche Mittel bei
dem Aufkauf dieſes Aktienpakets eingeſetzt wur
den, war mir damals unbekannt. Dieſes habe ich
erſt im Zuſammenhang mit den Nachrichten über
die Preußenkaſſe erfahren.

Abg. Rau (KPD.): V miniſter Klepper hat
ſich am Dienstag vor dem Ausſchuß auf ein ge
wiſſes Gewohnheitsrecht des Staates bei der
Unterſtützung von Zeitungen berufen. Jſt die Be
teiligung an Zeitungen bzw. ihre Unterſtützung
unter ihrer Gier forigeſetzt worden, r
Reichskommiſſar? Können Sie vielleicht etwas
darüber ſagen, daß ſich der Reichswehrminiſter
an der „Täglichen Rundſchau“ beteiligt hat?
von P apen: Außer den im Etat zu

en verfügbaren Mitteln ſind für
reſſebeeinfluſſung unter meiner egierung

keinerlei Mittel aufgewandt worden. Die Ge-
rüchte über die „Tägliche Rundſchau“ ſind mir
aus der Preſſe bekannt, ich bezweifle aber VRichtigkeit. Abg. Rau d ben Sie
Nachforſchungen darüber angeſtellt? Man f t
doch auch davon, daß die Berliner
Zeitung“ mit öffentlichen Geldern unterſtützt wor
den iſt. von Papen: Jch habe keinen Anlaß,
über jedes Zeitungsgerücht mit den zuſtändigen
Reſſortminiſtern zu ſprechen. Abg. Rau:
Das iſt eine merkwürdige Praxis. Es handelt ſich

doch hier nicht um r 7 ſondern um
he Summen, für die die Steuerzahler aufzu

ommen haben. von Papen: ſtelle an
eim, hierüber den Reichswehrminiſter zu be
ragen. Abg. Rau: Dieſe Anregung iſt zu
egrüßen. Der Vorſitzende erklärte Le daß

der Ausſchuß in dieſer Frage ſpäter Beſchluß
faſſen wer

Abg. Szillat (Soz.): Auch ich habe an Herrn
von Schleicher mehrere Fragen in dieſer Hi
zu ſtellen. Es ſind doch im Reichsetat verſchie-
ene Dispoſitionsfonds ohne genaue Formulie-rung vorhanden von Papen: Die Etat-

poſten ſind klar. Es gibt nur zwei Dispoſitive,
aus denen Mittel an die Preſſe fließen könnten.
Der eine Fonds eg der Fpr des Reichskanzlers
in Höhe von 150000 Mk. und der zweite der

onds der Preſſeabteilung in Höhe von 50 000
e Aue dieſen beiden Etatspoſten gibt es
eine. bg. Szillat: Sind in den letztenTagen oder ehe neue Käufe in

Aktien du führt worden? v. Pa en:Mir iſt ekannt. u h s cieduv)
Miniſter Hirtſiefer hat im Ausſchuß erklärt, die
Aufkäufe der „Germania“Aktien wären durch
eführt worden, weil Sie mit der Politik des

et ewar die es evielleicht damals ſchon Verbindungen mit
den Deutſchnationalen aufgenommen?
(Heiterkeit.) v. Papen: Jch habe ſei t
Aktienpakete der ania“ gekauft, um
konſervative Einſtellung in der „Germania“ zur
Geltung zu bringen, für die ich 12 Jahre in
Zentrumspartei gearbeitet habe. Es iſt ſehr wohl
denkbar, daß Hirtſiefer die Anſicht vertreten
t daß es zwiſchen der Partei und mir

gekommen iſt. Abg. Muhs
(NSDAP.): Haben Sie bei dem Ankauf des
Aktienpakets der „Germania“ keine Kenntnis er
halten, daß dieſe Aktien durch Staatsmittel er
worben wurden? von Papen: Dieſe Kennt
nis habe ich leider nicht gehabt.

Anſchließend wurde der Staatsſekretär Planck
vernommen. Auf die Frage des Abg. Muhs, obdie für Unterſtützung der r eingeſetzten Etats

mittel auch für parteipoli verwendet
werden könnten, erklärte der das dieſes
im Ermeſſen des Reichskanzlers bei dem
Fonds der Reichspreſſeſtelle im Ermeſſen derweſen dem ſt der
nnd ügte er hin daß dius e erwärtige R n falls das Geld s in
parteipoliti inne verwende und dies in
ihrem Charakter begründet liege.

Am Abend des 26. Juni waren SA.Leute, die

nd einer ick teilnahmenTagung in Kummernick te
telephoniſch nach Jeſchkendorf alarmiert v

„Rationaler“ Eiſen 5 ſ
beweiſen

m
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Akttentate, um ſeine Notwendigkeit zu

Eigener Bericht
Braunſchwelg, 10

In Berlin iſt der frühere
Relchsbahnpolizeil der
on Magdeburg,

weil er an Eiſenbahn
beteiligt geweſen

Lellae d

aitfentaten

ſchlagung von Lohngeldern zue gelegt
Vor zwei Jahren geſchahen in Braunſchweig

dutzende von en Die ohne daß w7
die Täter fafſen konnte. Die
Bahnanlagen geſchah immer nur an Stellen, wo
ſich gerade keine Polizeibeamten auſhielten. Ueber
50 Kriminal- und Schutzpolizeibeamte waren
ſtändig mit Hunden unterwegs, um die Etſen
bahnattentäter zu faſſen. In einer Nacht würde

ſogar auf die e 77braunſchwe „Volksfreund“ behauptemals u die Täter in den Reihen der
Bahnpolizeibeamten zu ſuchen ſeien. Die Eiſen
bahndirektion Magdeburg hatte ſich nämlich für
dieſen Dienſt nur national zuverläſſige Leute aus

wurden Stahlhelmer und
tglied des

geſucht. Am liebſten
Nationalſozialiſten eingeſtellt. Wer
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes war, wurde nicht
aufgenommen. Die Angriffe auf die Signal
einrichtungen
Nächten. Auf Grund der Behauptung des „Volks
freund“ entſtand ein Streit zwiſchen dem Polizei
präſidium in Braunſchweig und der l
direktion Magdeburg. Die Braunſchweiger
minalpolizei ſetzte ſchließlich durch, daß ſie die
Oberleitung des Bahnüberwachungsdienſtes er
hielt. Mit dieſem Tage hörten die Angriffe auf
die Bahnanlagen auf. Es wurde keine Schiene
mehr gelockert, kein Draht mehr durchſchnitten
und auch nicht mehr auf fahrende Züge geſchoſſen
Die Beamten hatten die Verbrechen begangen, um
die Notwendigkeit des Bahnüberwachungsdienſtes
zu beweiſen.

Milde für Nazilandfriedensbruch
Vor dem Liegnitzer Sondergericht

Eigener Bericht
Liegnitz, 19. Oktober.

Das Liegnitzer Sondergericht verurteilte am
Mittwoch mehrere SA.Leute wegen Land
friedensbruchs, ſchweren Hausfriedens
bruchs, gefährlicher Körperverletzung aus poli
tiſchen Motiven uſw. zu geringen Gefängnis
ſtrafen.

Ohne Grund drangen ſie von drei Seiten
Gaſthaus „Seeterraſſe“ ein und fielen,
20 Mann ſtark, über ahnungslos beim Staat
ſthende Reichsbannerkameraden her, miß handelten

ſie mit Totſchlägern, einer Zaunlatte, einer Luft
pumpe uſw. ſehr ſchwer. Ein Reichsbannerwerad brach blutüberſtrömt beſtinnungslos zu

ſammen, während anderedavontrugen. Als die Wirtin die 3
forderte, das Lokal zu verlaſſen, erklärten ſie ſie
habe gar nichts zu ſagen, und was weiter paſſiere
würde ſie ja ſehen. Der Staatsanwalt beantre
gegen die fünf SA.Leute 4 bis 10 Monate
fängnis, zuſammen 35 Monate Gefängnis. Das
Gericht ſprach einen Angeklagten frei, obwohl
dieſer von einem Reichsbannerkameraden ein
wandfrei als Mittäter erkannt worden war. Zwei
Nazis wurden zu 3 Monaten, zwei zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Kein Feind des Arbeitervolkes?

Auflöſung einer GPD.- Verſammlung

Eigener Bericht
Köin, 19. Oktober.

In Asbach im Weſterwald wurde eine gut de
ſuchte ſozialdemokratiſche öffentliche
Verſammlung von dem wachhabenden Oberland
jäger aufgelöſt, weil der Redner nach
Kritik an der Münchener Rede des Herrn
Papen in Umkehrung des bekannten Kanzler

ſeiner Mitglieder
Mißtrauen bekundet hat derjenige ein
des deutſchen Arbeitervolkes der
ſich hinter dieſe Regierung der Barone ſtelle. Der
Oberlandſäger verbot dem Redner hierauf weiter
zureden wegen angeblicher Aufforderung zum M
gehorſam (17) und löſte die Verſammlung auf
Gegen die ungerechtfertigte Auflöſung iſt Be
ſchwerde erhoben worden.

NaziAutarkie Arbeitsloſe
Eigener Bericht

Braunſchweig, 19. Oktober.
Die Kontingentiernungspolitie

der Papen- Regierung hat holländiſche und
däniſche Kunden der Miag, des größten
braunſchweigiſchen Jnduſtriewerks, zus
Zurückziehung der Beſtellungen veranlaßt
Infolgedeſſen werden 350 Arbettes
entlaſſen?“!

immer nur in dunklen

e
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Möglichkeinan die kern unſerer Weltaung welh anwendet. e z De wertvolle

a J Arbeiterin, jeder
denkende Menſch, ob Marxiſt oder auch Gegner

r
läuft, anſehen.

Eintrittskarten im Reſtaurant Gewerk-
ſchaftshaus, „Volksblatt“ Buchhandlung und bei
den Funktionären der Gewerkſchaften zum Preiſe
von 10 Pf. für Jugendliche und Erwerbsloſe und
20 Pf. für in Arbeit Stehende.

Die Pflicht euft!
SAJ., Rote Pioniere und erwerbsloſe Ge

noſſen mit Fahrrädern vollen heuteabend um 7 im Zimmer 2 des Gewe 2
hauſes zu einer Beſprechung einfinden.

Magerer Wahlſpeck
Ganze 132 000 Mk. Reichszuſchüſſe für Wohnung

inſtandſetzungen in Halle.
Es iſt viel agitatoriſches Geſchrei angeſtimmt

worden über die Verordnung der Papen-Regie-rung, daß Mittel für die Kunſrand ſern
Teilung von Wohnungen zur Ver

geſtellt werden de Jetzt kommt der
zeſcheid für Halle: ewilligt wurden ganze

11 000 Mk. für die Teil ung von Wohnungen
und den Umbau ſonſtiger Räume und 121 000 Mk.
r die Jnſtandſetzung von Wohnungen.ie Anträge für die ewehrung von Mitteln
müſſen vor dem Baubeginn an das Wohnungs-
amt, Großer Berlin 11, eingereicht werden.

Für eine Stadt von 200 000 Einwohnern ſind
132 000 Mk. für den Wöhnungsbau wirklich ſehr
beſcheiden. Zudem iſt ſowohl aus der Verord
nung als auch aus den Ausführungsbeſtimmungen
Alar erſichtlich, daß der kleine Hausbeſitzer kaum
etwas aus der Ausſchüttung der Liebesgaben für
die Hausbeſitzer zu erwarten hat. Der Grund
ſatz der Papenregierung, dem, der ſchon genug
hat, zu geben, kommt auch hier kraß zum Ausdruck. Die Mieter anerdinge würden fehl rech

nen, wenn ſie glauben würden, daß die Schaffung
von Wohnungen mit Reichszuſchüſſen
zhnen billigere Mieten bringen würde. Der
Papenkurs geht andere Wege.

Jugend und Politik
Wie Jung- England die deutſche Jugend beurteilt.

Von den elf engliſchen Mädchen, die in dieſem
Jahre wieder von Frau Mittelſchullehrerin We r
necke im Austauſch nach Deutſchland geführt
wurden, ſchickt eine 17jährige Londoner Schülerin
einen Aufſatz über ihre in Deutſchland gewonnenen
Eindrücke an ihre Freunde in Halle, der u. a. fol
gende ſehr intereſſante und bezeichnende Ausfüh-

rungen enthält: beJch kann dieſe Gelegenheit nicht vorüber
gehen laſſen, ohne ein Wort über die r
zu ſagen. Bitte r Sie, wenn ich ſage, daß
ich unſere Poliziſten vorziehe. nken
Sie nicht, daß ich ſie in Deutſchland unfreundlich
r Weit davon entfernt! Sie waren genau ſo

reundlich wie unſere. Mein Einwand iſt, daß in
Deutſchland die Poliziſten zu ſehr wie Sol
daten ſind. Unſere Polizeibeamten tragen keine
Feuerwaffen die einzige Waffe, die ſie haben,
iſt ein Stock. So wird es uns leichter, freund
lich zu ihnen zu ſein und ſie wie unſeres
gleichen zu behandeln.“

„Jch hatte den Eindruck, daß die e
Deutſchlands zu ſtarkes Intereſſe an Politik nimmt.
Die meiſten der jungen Leute haben ihre politiſche
Partei gewählt, lange ehe ſie Zeit 7haben darüber nachzudenken, welche v

r ſie e die r 7 arengherzige Anſichten in politiſchen Fragen,n ſie nehmen ſich nicht die Zeit, alle Seiten

richtig zu betrachten, ſondern übernehmen blind-
lings die Anſicht ihrer Partei.“

Dieſer bezeichnende Brief ſchließt mit dem
Wunſche, daß das Austauſchſyſtem in reren
Maßſtabe durchgeführt würde, und mit einem
Gruß an die Hallenſer.

Jm Gehaltstarifſtreit in der mittel-
deutſchen BraunkohlenJnduſtrie

haben die Angeſtelltenverbände beim Reichsr greer-klärun e r rer e.ichter gefällten i eanet Dieſer Shiedsſpruch, der die Gehalls-
tafel vom 18. Januar 1932 wieder in Kraft ſetzt,
war bekanntli von den Angeſtellten angenom
men, von den Arbeitgebern

un
Kegunz

obhelchm worden

ee ankommenden Fahrze
tiert, nur der blauweiß geſtrichene

Schreckſichke Autoßusftatastr

Anutobus vom Zuge
Zahlreiche Verletzte Unglücksurſache: Eine beſchädigte Schranke der HalleHettſtedter

Ei Unglück ereignete Mit ittag ku 2de e der von der Vrleere Shurgee g 3 P yſen e r
Lokomokive eines von Rietleben kommenden Perſonenzuges der e

Hettſtedter Eiſenbahn in den Omnibus- Wagen IM 61 469, einer privaten Krafffahrlinie,

wobei drei Menſchen den Tod fanden. eſitzeräch er aus Riederclobicau, der Lokomolivführer Otto Parthier,
10, wohnt, und die 22 Jahre alte Ilſe

Lauchſtädt. Jm Eliſabethkrankenhaus wurden ſchwer verletzt noch der Heizer

des Wagens, Emil
der in Halle, Mansfelder Straße
aus Ba

Die Gektöteten ſind: der

irch

und ſieben Inſaſſen des Omnibus eingelieferk, von denen jedoch zwei bald wieder ent
laſſen werden konnten.

Die Unglücksſtelle liegt etwa 1 Kilometer
vom Hettſtedter Bahnhof entfernt. Die Eiſenbahn
geleiſe liegen neben der Provinzialſtraße in einem
etwa 1 ter tiefen Abhang. neben folgt eine
neue ſteile Böſchung, die etwa 4 Meter tief hinab
führt. Unten liegen an der Straßenkreuzung
werden ſie durch einen Tunnel geleitet die Ge-
leiſe der Werksbahn der Halleſchen Pfännerſchaft.
Oben ſteht, eingekeilt von Eisleber Chauſſee,
Straße nach Paſſendorf und Eiſenbahngeleiſen, ein
kleines Wärterhäuschen der HalleHett-
ſtedter, von wo aus die Bahnſchranke bedient wird

d. h., wenn ſie funktioniert, was nicht immer
der Fall iſt.

eſtern nachmittag war ſie wieder mal nicht
in Ordnung und deshalb ſtellte ſich der Bahn
wärter Lepfſki, der dort ſchon jahrelang ſeinen
Dienſt verſieht, an der Bahnkreuzung auf undwinkte mit einer kleinen roten ſo ge. Durch

dieſes Signal ſollten die aus Paſſendorf heran
kommenden Fahrzeuge zum Halten veranlaßt wer
den, denn um dieſe Zeit kam die Bahn aus Niet-
leben heran, wo ſie um 14,08 Uhr war.
Dieſes Zeichen wurde von den oben auf der

en an reſpek
ächterſche

Omnibus, der die Strecke von und nach Bad Lauch
e. befährt, fuhr weiter. Der Kraftwagen-
ührer mag vielleicht gedacht haben, es käme nur

ein Zug aus Richtung Halle in Frage, von dem
nichts zu ſehen war. Nach links hatte er keine
Sicht, denn da ſteht das große Ziegelei-
gebäude der Halleſchen Pfännerſchaft.

Der Schauplatz der Kataſtrophe
So ereignete ſich der zuſammenſtoß

Die Lokomotive erfaßte den hinteren Teil des
Wagens. Der Anprall war ſo ſtark, daß der Kraft
wagen im Winkel von 270 Grad herum-
geſchleudert und etwa 15 Meter mitgeſchleift
wurde. Der Wagen drängte die Lokomotive nach
rechts ab in den 4 Meter tiefen Abgrund.
Nur dem Umſtand, daß die Lokomotive rückwärts
fuhr, war es zu danken, daß ſie unten merkwür
digerweiſe wieder auf die Räder zu ſtehen kam.

r Schornſtein blieb an dem Wärterhäuschen
e ſo daß zuerſt die Seite mit dem Führer

uschen nach unten fiel und der w. nur
mit einer Seite ausgeführt wurde. Dem zer
Wilhelm Klaus aus Halle, Kirchtor 14, war es
rer noch abzuſpringen, doch trug er Ver-

tzungen davon, die ſehr ernſt ſind. Der Loko
motivſührer Otto Parthier blieb in der Ma
r wo er ſchwere Verbrennungenavontrug. Er iſt im Laufe der Nacht im El
krankenhaus geſtorben. An der Lokomotive,
die ſich unten feſt in das Erdreich eingrub, ſind
d änßerlichen Beſchädigungen verhältnismäßig
ge ng. 3 3

Furchtbar wurde der Omnibus zugerichtet.
Alle Beſtandteile, die hinter dem Motoren

gehäuſe kommen, waren zertrümmert, zer-
knickt und herumgewirbelt. Unſer Bild

en, daß in dem Raum für die
r etwa 20 Menſchen Platz bietet,

fich gar n
macht h len anſchaulich. Man kann
Fahrgäſte,

e vor Auſfſes Joren

erfaßt 3 Tote
überhaupt jemand ohne erhebliche Verletzungen
davonkam. rchtbare Quetſchungen brach-
ten dem Beſitzer des Kraftwagens Ernſt Wäch
ter aus RNiederelobiecan und der Lehrerin Jiſe
Kirch den Tod.

Die ins Eliſabethkrankenhaus gebrachten Ver
letzten ſind: Hermann Rockrohr, Schadendorf;
Walter Schulze, Kriegſtedt; Leopold Lützkendorf,
Obereichſtädt; Frau Joſephine Rockendorf, Bad
Lauchſtädt; Frau Auguſte Stawenow, Charlotten
burg; Amtsgehilfe Kurt Rößler, Bad Lauchſtädt:
rau Jeska Boltze, Niederclobicau; Kaufmannrmann fe recke, Halle. Die Verletzungen dieſer

onen ſind nicht lebensgefährlich.
An der Unglücksſtelle erſchien bald nach dem
r ein großes Polizeiaufgebot, das in

meinſchaft mit Bahnarbeitern die da T
der Toten und Verletzten vornahm un
ſich um die Säuberung der Eiſenbahnſtrecke be
mühte. Auch die Abſperrung der Unglücksſtelle,
die von hunderten 2 r sen umlagert war, be
reitete nicht geringe Mühe.

Die AUnglücksſchranke
Die Schuld an dem Zuſammenſtoß

wird man wohl bei dem Führer des Kraftwagens,
Lankers, der das Winkzeichen nicht beachtete,
ſuchen. Aber auch der Bahnleitung muß man Vor
würfe machen. Daß die Schranke defekt
war, war nicht etna ein beſonderer Umſtand,
ſondern iſt, nach dem, was uns mitgeteilt wird,
an dieſem Bahnübergang reichlich oft der Fall.
Erſt am Abend zuvor war ſie durch den ſtarken
Sturm wieder zertrümmert worden. Hoffentlich
ſieht jetzt die Bahnleitung die Notwendigkeit ein,
daß etwas für die Sicherung des Bahnüberganges
durch Schaffung einer ſtabileren Schranke ge
ſchieht, die Kraftfahrer, die dieſe Strecke befahren,
und die endorfer Einwohner empfinden das
als dringlichſte Aufgabe. Man muß der Bahn-
leitung auch Vorwürfe machen, daß ein Schild

Bahnübergang“ vor dex
Unglücksſtelle, das wohl richtig angebracht iſt, wenn
die Sicherung auch wirklich da iſt, geſtern
nicht unſichtbar gemacht wurde.

Das Unglück geſtern iſt ſehr traurig; aber was
wäre paſſiert, wenn nun noch von der Eisleber
Chauſſee ein Fahrzeug gekommen wäre? Man
muß ſich darüber im klaren ſein, daß ein Bahn-
wärter nicht in der Lage iſt, nach drei Seiten
hin die Signale zu geben. Um an den Löhnen
zu ſparen, wird der einzelne Arbeiter überlaſtet.
Das aber, ihr Herren Aktionäre und Direktoren,
geſchieht auf Koſten der Verkehrsſicherheit.

Schrankenwärter und Wagenführer
Beide beſtreiten jede Schuld.

Der Führer des Unglückswagens, der Kraft
wagenführer Kurt Lankers, und auch der
trat per Emil Lepfki ſind noch am
ſelben Abend eingehend verantwortlich ver
nommen worden. Beide beſtreiten jede
Schul d. Lankers behauptet, er habe zwar einen
mit einer roten Fahne winkenden Mann
e ſehen. Er e dieſen aber für einen

uſſeearbeiter gehalten und habe geglaubt, daß
dort Steinarbeiten ausgeführt würden. Der

zur v 7ermütze ge e und ordnungsmäßigh der roten Fahne Zeichen gegeben
habe, und zwar an dem ihm angewieſenen Platze.
Er habe nicht anders ſtehen dürfen, weil er die
Sicht nach Halle, Nietleben und Poaſſendorf
haben mußte. Die Angaben werden zur Zeit ein
gehend nachgeprüft.

Der kluge Mann baut vor!
Er ſieht beizeiten die Wählerliſte ein.

Bis zum 23. Oktober, alſo dem nächſten
Sonntäg, liegen die Wählerliſten die
Abſtimmung am 6. November aus. WochentagsWnnen ſie in der t von 9 bis 18 urd 15 bis
18 Uhr und Sonntags von 9 bis 13 Uhr ein

7 en werden. Die Auslegung erfolgt in der
a Martinſchule in der Charlottenſtraße.

t

Es iſt dringend zu empfehlen, daß jeder
Wähler von dem Recht der Einſichtnahme Ge
brauch macht. Das gilt insbeſondere, wenn er ſeit
der letzten Wahl verzogen iſt oder aus einem an
deren Grunde damals in einem anderen Wahl
bezirk zuſtändig war. Beſchwerden, die erſt am
Wahltage vorgebracht werden, werden zum großen
Teil überflüſſig ſein, wenn ſich jeder Wähler in
der Zeit bis zum 23. Oktober davon überzeugt,
daß ſein Name in der Wöählerliſte enthalten iſt
und er etwaige Einſprüche beizeiten vorbringt.

Dabei iſt es auch möglich, daß andere Per-
ſonen für einen Wähler prüfen, ob er in der
Wählerliſte aufgeführt iſt. Wie das Oberverwal

tungsgericht erſt dieſer Tage entſchieden hat, darf
die Prüfung der Wäherliſte für andere Perſonen
nicht verwehrt werden. Am 6. November iſt es
zu ſpät, die Hinderniſſe für die Zulaſſung zur
Wahl zu beſeitigen.

Ich ſchwöre
Drei Meineidsverfahren vor den Ge

ſchworenen.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die meiſten

Meineide in Alimentenprozeſſen ge-
leiſtet werden. Jn der 7. Schwurgerichtsperiode,
die augenblicklich tagt, hatten ſich die Geſchwore
nen allein mit drei Meineidsfällen dieſer Art zu
beſchäftigen, die aber ſämtlich für die Angeklaz
ten ſehr glimpflich verliefen, ſo daß in keinem
Falle auf Zuchthausſtrafe erkannt zu wer
den brauchte.

Als erſte hatten ſich zu verantworten der Ar
beiter G. und die Arbeiterin G. aus Nieder
beuna. i handelte es ſich darum, ob beide
in der 83 etzlichen Empfängniszeit miteinander
geſchlechtlich verkehrt hatten. Das war von beiden
in einem Alimentenverfahren unter Eid be-
ſtritten worden, konnte ihnen aber nachgewieſen

e

werden. Die Frau wurde freigeſprochen,
während der G. lediglich v fahrläſſigen Falſcheides zu 4 Monaten fängnis
verurteilt wurde.

Jm zweiten Falle mußte der Arbeiter Karl
W. aus Könnern auf der Anklagebank Platz
nehmen. Auch hier die gleiche Geſchichte. Jn
einem Alimentenverfahren war von behaup
tet worden, daß er die Kindesmutter nur ganzgekannt habe, obwohl er in dem Hauſe

er Frau faſt täglich ein und ausgegangen war.
Bei ihm war es hart an der Grenze des Zucht
e aber auch zu ſeinen Gunſten wurde fahr
äſſiger Falſcheid angenommen, ſo daß er nur neun

Monate Gefängnis erhielt.
Eine Schei ngegeſpicote ließ den Arbeiter

Hevmann R. aus Bitterfeld mit den Straf
eſetzen in Konflikt kommen. Jn einem ſolchena hatte ex beſtritten, daß er mit einer Frau

untevhalten konnte der ſoge
nannte Eidesnotſtand We Seite geſtellt
werden und er kam mit ſechs aten Gefängnis
davon.

Volkshochſchule Halle. Heute abend 8 Uhr ſpricht
im Hörſaal 18 der Univerſität Dipl.Jng. Sell
r über „Aegypten und Paläſtina vonheute“ mit zahlreichen Lichtbildern. Karten ſind
noch zu haben.



e

7 kein Mittelm x Abwehr allerun die Beſtrebungen r Arbeiter und
Angeſtelltenſchaft als die Treue zu dem, was als
richtig und notwendig galt und noch
Es gibt in dieſer Zeit der ſchwankenden
ging denen wirtſchaftliches Elend das
itterte und die t zu kühler U

raubte. Sie beteiligten ſich ehemals an dieſen
und jenen Beſtrebungen der großen ſozialen Ar
beiterbewegu aber ihnen muß doch wohl derKern des Wſens b e
blieben ſein. Nun t anken ſie

ver

r und hin,
ohne zu erkennen, daß gerade jetzt Standhaftig-
keit und Beharrungsvermögen vonnöten ſind.

wird die Sehnſucht nach Vernichtung der
onſumgenoſſenſchaften nicht erfüllt werden, doch

haben von den aufbaufähigſten Kräften der
ärmeren Verbraucherſchaft errichteten Zurtſhaſte
unternehmungen hart um die Früchte ihrer Arbeit
zu kämpfen. Es dürfte in Arbeiter und An
geſtelltenkreiſen weder Mann noch Frau geben,die ein Erlahmen der Srlnergienteete
dulden möchten. Jene Schichten der erung,
die ſich Konſumgenoſſenſchaften zu ihrem Schutze
ſchufen, haben die Arbeitsleiſtungen von
zehnten zu verlieren. Jrzenigenß Organiſations
talent, werten Können ſind ſinnlos ver
tan, wenn die Konſumgenoſſenſchaften nicht er
halten und An werden. ſthalten! Feſt
ſtehen zur Konſumgenoſſenſchaft! Das iſt die
wirklich zeitgemäße Mahnung an alle, die der
Arbeiter und Angeſtelltenſchaſt kulturellen Auf
ſtieg wünſchen.

Poch gehabt
Bei einer nächtlichen Schlägerei zwiſchen Nazis

und Kommuniſten, die vor der letzten Reichstags
wahl in der Gegend des r Platzes ſtatt
fand, war als ein zigſter der Handelsmann
Hans Rackwitz gefaßt worden. Jhm wurde vor
der 3. Strafkammer der Prozeß gemacht, da er von
den als Zeugen vernommenen Na zis mit Sicher
heit erkännt worden war, als er einem SA.
Mann mit einem Stück Holz eine unbedeutende
Verletzung beigebracht hatte. Das Gericht gin
über den Antrag des Staatsanwaltes hinaus u
verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Ge-
fängnis.

Pro'eſt gesen den Scholz-Funk
Die Rundfunkabmeldungen nehmen zu!

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer
in Deutſchland betrug am 1. Oktober 4077 347
gegen 4119 531 am 1. Juli. Sie iſt demnach in
dem Vierteljahr Juli September um 42 184 oder
1 v. H. zurückgegangen.

Die Poſt gibt für die rückläu Bewegungverſchiedene Gründe an, ſo e Leriche Rot

Umzüge, Trauerfälle, ten Empfang uſw.
Aber das allein erklärt ja nicht, warum überhaupt
zum erſten mal ſeit Beſtehen des deutſchen
Pundfunks die Teilnehme zurüc iſt.
Den wchren Grund erblicken wir darin, daß
die Hörer es ſatt haben, ſich immer mit der
gleichen militariſtiſ h Koſt füttern
zu laſſen. Für die 2 Mark, die erſt einmal aufge
bracht ſein wollen, kann der Menſch auch et was
vernünftigeres verlangen! Ob denHerren des Scholz Rundfunts die vückläufige
Hörerziffer endlich zu denken gibt?

Es war nicht ſchlimm. Geſtern vormittag
wurde die Feuerwehr nach der Humboldtſtraße ge
rufen, wo in einer Ruß in Brand ge
raten war. Die Gefahr wurde in kurzer Zeit
beſeitigt.

Hygiene, Kranken und Wöhnerinnenbedarf, Bettſtoffe. Spezialgeſchäft GummiVieder, Halle an der

n r BroI ten die Regen bgw.

Coſhaft r r aſchäfte mit aren von 6. an uden Verkauf von Backwaren in offenen Geſchäf

ten 6.30 an zuo igt, ohne daß dienächſt Beteiligten, weder die Vertreter der
Bäckermeiſter die der Bäckereiarbeiter
wenigſtens zuvor gehört worden wären. Ueber

e e wurde dieſe Anordnung geBe bin icht auf das Nachtbackver
do t. Um 6 Uhr im Bäcker rbe erſt die
A Sie auf Betreibenrbeit r wurde dere ter um eine Stunde r, auf 5 r

e
gegen die geſetzli

ü von Backwarennan die ken
55 t ird je nach den e

„w e urrein ganzer Teil der Bäckermeiſter
dieſer neuen Verordnung früherem AnfangS ſehen, in G u
r it dann aber die ewiederum ehrlich werden können, werden ſie d
iziellen nun der Arbeitszeit um eine

tunde früher fordern und ſo wird das Nacht
backverbot mehr und mehr durch
löchert.
gagern er g“ r e iſt, daß dieäckermei ungen rdie frühere ieferung von Backwaren abhalten.
Auch wurden Vertreter des Germaniaverbandes
Deutſcher Bäckerinnungen im Miniſterium vor
tellig. Dort mußten ſich die Herren ſagen
ſſen, daß die h Regelung inder Pra i 8, beſſ s in den ländlichen Be

zirken, nicht i i uge worden ſei. Zu
Weg wurde lediglich, die Angelegenheit in einem

iertelj n ls vüfen.Die We Reſe de rbeiterſchaft hat
Zeit mit demnach wie vor des Morgens keine

Kaffeetrinken auf friſche Brötchen wartge Sie
r anmuß den Weg zur Arbeit meiſt ſ

treten, und die Arbeitsloſen nen ſie
nicht kaufen, ſie ſind froh, wenn ſie Brot haben.
Der vom Handelsminiſterium erhoffte Mehrver

Friſche Brötchen um 6.30 Ahr
Die Brotfabeikanten haben's erreicht

izenklS re dwde Angeree iſt undbedeutend, der
eil für die Bädereiarbeiter li auf

der Hand. Soll etwa auf dieſe Weiſe die Wirt
ſchaft angekurbelt werden?

Selbſtmordverſuch einer Hausangeſtellten

Geſt üh verſuchte eine 28 d alteeug. aus ſich die Pulsadern
zu öffnen. Sie konnte jedoch gerettet werden
und wurde in die Klinik gebracht.

r Planena wurde Leiche einer
unbekannten Frau aus Saale gelandet.
Die Tote war 25—-27 Jahr alt, hatte rzes
langes Haar und war bekleidet mit blauem Keid,
blauem Mantel, weißem Unterrock,
Schlüpfer, braunen Strümpfen und rzen

ürſ Angaben über dier Pokheipraſdium
entgegengenommen.

Herbſtſt mung au den Fr'edth en
Der t verändert das Bild unſerer Fried

Pt im n Maße, wie es überall in der Na
ur in Erſcheinung tritt. Sinkt das rmo

meter nur um ein e unter den Nullpunkt,
dann ſind die Sommerblumen, wie Pelargonien,

uchſien, Begonien, Salvien und viele andere dem
verfallen. Erſatz t geſchaffen werden und

iſt auch in geeigneten Pflanzen vorhanden. Ts
ſei hier in erſter Linie an die ſetzt blühenden Erica
o die unempfindlich gegen r röſte

rſon der
mmer 62,

nd und bei L r Witterung zum neſt dem Grabe als Schmuck dienen können. Auch
s Chryſanthemum wird zur Herbſtbepflanzung

viel verwendet.
Der Herbſt macht ſich aber auch in den An

lagen der Friedhöfe bemerkbar. rn, Linden
und Birken, die als Alleepflanzen hier viel anzu
treffen ſind, 2722 ſich zu verfärben und neh
men ockergelbe bis lederbraune Farbtöne an. Bei
dem feinblättrigen japaniſchen Ahorn, der auch
viel zu Hecken verwendet wird, treten ſchon inten
ſiv rotgefärbte Töne in Erſcheinung. Auch der
wilde Wein, der beſonders zur Berankung von

Arbeiter Dein Kind gehört in

die weltliche Schule

Melde es am Montag in der nächsten Sammelschule ar

Ali gemeiner Deautsoher Gewerkachaftshund Aligemelner
Deoutscher Beoamtenbunc
ton- Bund

Aligemseinor Froier Angesteli-
Karte für Arboitorsport und Körperpfiege

Kartoli der kulturellen Arbeiterorganisationon Roichs-
hanner Sozlaldeomokratische Partol Deutschlands

Der Mann
mit dem laguschein
Roman von Georg Sitroliskor

Copyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

15) (Nachdruck verboten.)
„Danke, Herr Geheimrat! Nehmen Sie nur!

Machen Sie keine Umſtände! Aber von der An-
weſenheit von mehreren Kriminalbeamten der
Staatspolizei in dieſen Räumen ſind Sie wohl
informiert?“

„Jch? Jnformiert? Ja, das heißt
„Auch hier ſind Akten geſtohlen worden und

ermutlich gerade auch jene darunter, die auf
inſer Abkommen Bezug haben.“

„Exzellenz! Jch bin erſtaunt!“
„Nein, lieber Herr Geheimrat! Jch nicht! Jch

habe ſo etwas Aehnliches erwartet. Jch nehme
auch keinen Anſtand, Jhnen mitzuteilen, daß mir
geſtern abend die Abſchrift des Verhandlungs-
protokolls entwendet wurde.“

„Man iſt den Tätern bereits auf der Spur,
Exzellenz“, wirft da der Geheimrat voreilig da
zwiſchen.

„So das iſt man?! Darf ich frazen: Jhren
Tätern oder meinen?“

„Unſeren, Exzellenz wenn Sie ſchon es
„Wiſſen. 3 natürlich. Da mir, wie geſagt, das gleiche zugeſtoßen iſt, ſo hielt ich es Wir

das beſte, mit Jhnen rückhaltlos die Angelegen-
heit zu beſprechen. Jch bedauere ſelbſtverſtändlich

m ſichert daß all„Exzellenz können verſichert ſein, daß alles ge
ſchehen wird

„Damit der Wortlaut unſeres Geheimab-
kommens in der ausländiſchen Preſſe publik ge
macht wird? Nein, Herr Geheimrat, das ſoll
eben verhindert werden. Und zwar unter allen
Umſtänden!“

„Unbedinzt, unbedingt, Exzellenz. Wir ſind
ja, wie geſagt, den Tätern bereits auf der Spur.

r ind es dieſelben, die auch den Dieb-
ſtahl bei Jhnen verübt haben. Soll ich nicht viel-
leicht den Regierungsrat des Polizeipräſidiums,
der den Fall übernommen hat und zur Zeit im
Hauſe weilt, der Unterredung zuziehen

„Oh, das wäre nicht ſchlecht, Herr Geheimrat.

Aber haben Sie ſchon eine Ahnung, der als
Dieb in Betracht kommt?“

„Doch, doch, Crllen Jch darf wohl umDiskretion bitten. 5 Polijei vermutet einen
ganz gefährlichen Abenteurer dahinter, über den
man r aſt gar nichts weiß und der we
gen anderer Delikte ſchon eifrig z wird. Der
Mann ſoll ſich William Bratt, auch John Alvers,
manchmal Edvard Thorſen nennen. So wurde
mir wenigen erzählt. Jch ſelbſt bin überzeugt,
z da alle Bahnhöfe ſtreng kontrolliert werden,

aß

„Hoffentlich verhaftet man nicht wieder meinen
Landsmann, den Journaliſten Robert Smut, der
früher an den „New Yorker Times“ tätig war
und jetzt in rlin wirkt. z angebliche
Bratt ſoll nämlich Smut ſehr ähnlich ſehen. 33habe ihn vorgeſtern abend den Fängen der Polize

rig entriſſen, die ſich darauf verſteifte, in
r den vielgeſuchten Bratt zu erkennen.

er
Und hier macht Cobbin eine erwartungsvolle

Pauſe, zieht den Zizarrenrauch langſam ein, um
dann nachdenklich fortzufahren: „Jch habe einen
anderen Verdacht, der mir plauſibler als die
Spur Jhrer Polizei erſcheint.“

Der Geheimrat reckte ſich empor.
„Jch“ bin begierig, Exzellenz
„Na hören Sie mal! Wollen Sie die

Freundlichkeit haben, ſich einmal im Amt zu er-
kundigen, ob in den letzten Tagen hier nicht eine
Madame Lideanu vorgeſprochen und vielleicht
mit einem der Herren

„Einen Augenblick, bitte“, ſagte von Claſe-
witz, drückte nervös auf den Klingelknopf, bis der
Diener erſcheint.

„Jch laſſe Herrn Legationsrat Hellinghaus zu
mir bitten!“ ruft er dann dem Eintretenden zu.

Eine Minute ſpäter iſt der Legationsrat zur
Stelle. Nach einer kurzen Vorſtellung frazt von
Claſewitz: „Sagen Sie mal, Herr Legationsrat,
geringe Sie nicht dieſer Tage den Beſuch einer
Frau Lideanu?“

Der noch junge elegante Diplomat, der durch
eine ſchwarze, mächtige Hornbrille ſich ein wür-
digeres Ausſehen zu geben ſucht, nickt zu
ſtimmend.

„Jawohl, Herr Geheimrat. Jch kenne die
Dame noch aus der Zeit, wo ich der Bukareſter

ſandtſchaft zugeteilt war. Sie wurde früher
als Konſidentin für gelezentliche Aufgaben ver
wendet.“

r

e m veggern n delleret Ubſnien auf den r

e h S e ebenſetzten in der Berichtsgeit von ſeiten der Land
wirtſchaft etwas l ein, ſo daß von einer

Zwſagn mar werden kanSe Feiſche e r konnte rot
bettug e eiten 6 653 24 n (Vor
monat: 6 804 344 Tonnen), die Brikettherſtellung
1981 749 Tonnen (1 805 741 Tonnen) und die
Hekserzeugung 47 477 Tonnen (49 873 Tonnen).

Ein Selbſtſchuß krachte.
rdein r 2 e rubre

Stra 475 Die dunklen
talten hatten ch kein denn plötzlichballerte ein Se gele und da nahmen ſie

Reißaus. Vermutli einer von ihnen durch
einen Schrotſchuß verletzt worden.

Billig davongekommen.
Der Flurſchutzbeamte, der in der Nähe der

Jugpla olonie am 19. Auguſt einen Se
abgab, um Felddiebe zu verſcheuchen und
einen auf der Flurſchußſtreife befindlichen Poli

e gen a ar henbeſtraft

Kunſtgewerbe in e. Der Kunſt
verein der Ende di Monats ſein

iges Jubiläum feiert und aus dieſem An
Reihe von Sonder u

rfurter Kunſt
ihrer Arbeit eingeladen.

HalloriaGeflügelſchau 1932.
Der Halliſche Ornithologiſche Verein wird eine großzügige Geflügelſchau am 5. und 6. November parguſrer.

Tauſende von Ganſen, Enten, Puten, Hühnern Tauben
und anderes Geflügel werden die Hallen am Rozplatz durch
Gegacker, Geſchnatter, Krähen und Gurren beleben und ſich
dewahrten Preisrichtern unterſtellen. Außer hervorragendem
Raſſegeflügei zeigt die Ausſtellung eine Eierabteilung aller
Vogelarten vom größten Stra bis zum kleinſten Ei des
Kolibris. Ziergeflügel, Gold und Silberfaſanen, Königs
faſanen, Kronenkraniche uſw. glänzen in ihrem Prachtge
fieder. Der Zoologiſche Garten zeigt die Stammeltern
unſeres Hausgeflügels. Das Bakteriologiſche tut der
Landwirtſchafts kammer bringt Präparate aller Geflügelkrank
heiten in Verbindung mit zweckmäßiger Desinfektion und
richtiger Auswahl dieſer Mittel. Eine Vogelſchuſabteilung
unter Beteiligung des Zoologiſchen Jnſtitutes der Univer
ſität Halle zeigt die dem Hausgeflügel nachſtellenden Raüb
vögel. Präparierte BDrutgelege der verſchiedenſten Hühner
arten ſtehen zur Schau. Die Vandwirtſchaftskammer über
läßt der Ausſtellung Vogelſchutzgeräte zur Belehrung. Nach
allem verſpricht die diesjährige HalloriaSchou eine inter
eſſante Ausſtellung zu werden.

-„J„J

Berantwortlich für Politt, Feuilleton und A. r
Leops; für Lokales und Kommunalvpolittk: Gottlies

n e r erDerae A. dele große Narſernreße 8.

Saale, Große Streinſtraße und Brüderſtraße. (N ähe Markt.)

„Von uns auch“, wirft Cobbin lächelnd daz chen, da en empörten Geſichtsausdruck

s Geheimrats bemerkt, dem das AusderSchule
Plaudern des Legzationsrats mißfiel.

„Und iſt da nichts llinghaus h T nen, Feling
Da dämmert es dem Legationsrat auf. Er

blickt unſicher zu Cobbin, der ihm aufmunternd
zulächelt: „Bitte ſich nicht zu genieren, Herr Legationsrat, ich fürchte ſehr, da dieſe Dame, die

enwart im r einer fremden Macht
die legenheit eines Beſuches dazu benützt

„Mehrere Beſuche, Exzellenz“, fällt Hellingz-r ins Wort, „ſie bat mich, br eine Empfeh
ung an die Leitung der Spionageabteilung zu

verſchaffen, da ſie
„Wir müſſen ſofort den Regierungsrat oom

Poli wem verſtändigen“, ruft der Geheim
rat dazwiſchen, „die Dame muß ſofort verhatte“
werden
„Ausſichtslos, Herr Geheimrat“, unterbricht
e Cobbin, „wenn Madame Lideanu die Täterin
iſt, dann hat ſie die Papiere ſchon längſt an
einen Mittelsmann weitergegeben. Es wäre
Sache der Polizei, dieſen ittelsmann
eruieren. Uebrigens hat die Dame bereits da
Weite geſucht.“

„Wiſſen Sie vielleicht, wohin ſie abgereiſt iſt,
Exzellenz?“

„Man ſagte mir im Hotel: Nach Paris, Herr
Geheimrat. Und eben deswegen vermute ich, daß
ſie ſich auf dem Wege nach Moskau befindet!“

Elftes Kapitel.
Jn der Schlößlgaſſe, die beim Wiener All

gemeinen Krankenhaus von der Alſerſtraße ab
zweigt, biegt im raſchen Lauf ein Mann ein, das
unvermeidliche Einglas im Auge; nervös mit den
Armen ſchlenkernd, rennt er an der Häuſerreihe
entlang, bis er das alte, meiſt von elſachſen
frequentierte „Hotel Hamerand“ an der Floriani-
gaſſe erreicht hat. Ein er poltert dröh
nend über das velprige Granitpflaſter. Auf dem
Bürgerſteig balgen ſich zwei ſſenjungen, um
die ſich bald ein Haufen von Neugierigen ſchart
Durch ein geöffnetes Fenſter wimmert ein Gram-
mophon, ein Stockwerk darüber haut einer wie
wild auf die Klaviertaſten ein, daneben gurgelt
eine helle rer die Tonleiter r und
hinunter. An einem anderen Fenſter unternimmt

ein begabter Junge die erſten Kravverſuche auf

der Geige. rade vom Monde heruntergefallen, er wüßte ſofort: das iſt Wien, die
Stadt der Lieder, die Stadt der edlen Muſik.

Eben ſchlägt es von der Kirche vier Uhr.
Einige Sekunden ſpäter meldet ſich die Rat
hausuhr zum Wort. Da ſteht der Mann ſchon vor
der Portierloge, wiſcht ſich mit dem Taſchentuch
ein Schweißtropfen von der Stirn, ſtreckt die
Hand aus, um den Zimmerſchlüſſel in Empfang

u nehmen und fragt: „Hat ſich während meiner
bweſenheit nicht ein Herr nach mir erkundigt?“

„Nein, Herr Smut“, antwortet der
„bieher war niemand da. Nur der Schloſſer, den
Sie beſtellt hatten, wartet ſchon ſeit einer Viertel

„Ja“, ſagt Smut ärgerlich, „ich habe mi
ohnehin t Aber es fing nicht früher.

auf der Herreiſe meine Kofferſchlüſſel ver
oren, zu dumm! Nun kann ich nicht aufmachen.
Wo iſt der Schloſſer? Er ſoll gleich mit mir auf
das Zimmer kommen. Das Gepäck iſt wohl ſchon
oben, nicht wahr? All right!“

Und ſchon ſpringt er in den Lift, winkt dem
Schloſſergeſellen zu, mit einzuſteigen, brückt, oben
angekommen, dem Aufzugswärter ein Trinkgeld
in den keuſch geöffneten Handteller, raſt den Kor
ridor entlang und ſperrt die Tür zu ſeinem Zim
mer auf, Lautlos wie auf Gummiſohlen iſt ihm
der Schloſſer gefolgt

„So hier haben Sie den Koffer. Zeigen Sie
Jhre Kunſt!

Der Handwerker wirft einen kurzen, prüfenden
Blick auf das elegante Gepäck, dann unterſucht er
das Schloß des Schrankkoffers.

„Hab'n's leicht von dem Stück da den Schlüſſel
volur'n, Herr?“

„Ja“, ſagt Smut.
„Dös iſt m böſe G'ſchicht“, erklärte der

Schloſſer, „dös is ka g'wöhnliches Schloß, dös
was ganz Spezielles. Dös kann i ſo net 7
ſperr'n. Da muß i erſt an Wachsabdruck machen
und dann kimm i nachher no amol wieder.“

„Wie en wird das aber dauern? Jch
z Zeit, ich brauche dringend Sachen aus

offer.
„Jo, dös iſt ſchwer zu ſagen. Mir ham a

r en tun in der Werkſtatt. J denk, um a
s e nnt' i wieder da ſein, wann's Jhna recht
wär.

(Fortſetzung folgt.
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Merseburg
(Geſchaſtsſelle: Tetephon Nr. 388

Ein Volk erwacht
Unter dieſem Titel bringt die Sozial

Epielſchar Merſeburg am Sonntag, dem 28.
r, abends 8 Uhr, in der Feſthalle der Ludwig

Jahn Schule in Leung im Rahmen der Kultur-
veranſtaltungen des Kultur- und Gewerkſchafts
kartells eine Zeitbilderfolge in drei Teilen (16 Bil
dern) heraus. Wir machen an dieſer Stelle noch
mals darauf aufmerkſam. Wie wir hören, iſt der
Kartenvorverkauf ſchon weit vorgeſchritten, es
empfiehlt ſich daher, rechtzeitig Karten zu beſorgen,
die in den Gewerkſchaftsbüros und bei der Partei
a ſowie den Mitgliedern der Spiel
char zu haben ſind. Wer eine weihevolle Stundedialiſtiſcher Erhebung in dieſer ſchweren Zeit

ben will, verſäume nicht, ſich e
anzuſehen. Hier bri die Sozialiſti piel
ſchar, von ſtarkem idealiſtiſchen en zum
erſtenmal eine Aufführung heraus, die über
Rahmen des bisher enen hinaus dem ſozia
liſtiſchen Glauben Weihe und Vertiefung t
oll. Ein eigenartiges, tiefes und mitre 3We wird die Zuſchauer in ſeinen Bann

Traet le drel Frelheſtspfeſſe!

„Friß Vogel oder ſtirb!“
500 Peozent Büärgerſteuer füe 1933 oder keine Rechshitfe zur

KHWohffahrtsunter ſtützung

Der Magiſtrat hat für das Jahr 1933 dieBüt ſteuer W de nffache e Landesſatzes

erhöht, das Mindeſtmaß deſſen, was die Reichs
e verlangt. Er begründet dieſe Maßnahme

ie

r Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1932 t eine Einnahme aus der Bürgerſteuer
von 150 000 Mk. vor. Zur Erzielung dieſes Auf
kommens war die e des dreifachen Landes-
e erforderlich, die auch vom Magiſtrat be
4 h pnd die Beſti über die Ve

nzwi immungen r die Ver-an gung und Erhebung der Vlrgerſteuer durch

die Verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom
5. September 1932 grundlegend geändert worden,
b daß das im Haushaltsplan vorgeſehene Auf-
mmen r Sir iſt. Die neue Ver-

ordnung bringt bei der e Maßnahmen, die voneinander geſchieden werden müſſen,
nämlich die Einführung eines beſonderen Steuer-
viertelſahres im Kalenderjahr 1932, das nunmehr
rechtlich als die Erhebung der Bürgerſteuer 1982
bezeichnet wird, und weiter eine

u

Die Bürgerſteuer 1932 wird nunmehr in den

der Bürgerſteuer von der Erhebung
des jahres auf das Kalenderjahr.

Monaten Oktober bis Dezember 1932 und die
Bürgerſteuer 1933 vom 1. Januar 1933 ab vor
ausſichtlich in 12 Monatsraten eingezogen.

leichzeitig treten noch folgende Aenderungen
ein: Die Bürgerſteuer 1932 darf nur in
der Höhe der Hälfte des Steuerſatzes erhoben wer
den, mit dem ſie für das Rechnungsjahr 1931 ein

zogen worden iſt. Der Zuſchlag von 50
r nach den bisherigen Beſtimmungen bei Ver

heirateten für die Ehefrau zu machen war,
bleibt un erhoben. Die Steuerbeträge werden
8 um 25 Prozent geſenkt. In den
Fällen, in denen das Einkommen des Steuer-

lichtigen im Steuerabſchnitt 1931 nüber dem
inkommen im Steuerabſchnitt 1 um mehr

als 50 vom Hundert zurückgegangen iſt, iſt die
Bürgerſteuer auf Antrag mindeſtens entſprechend
den über 50 Prozent liegenden Hundertſätzen des
Einkommenrückganges zu ermäßigen.

ür die Bürgerſteuer 1933 wird der
Kreis der ſteuerpflichtigen Perſonen in der Not
verordnung neu umſchrieben. Während bisher
ſelbſtändige, auf eigene Rechnung lebende natür
liche Perſon ſteuerpflichtig war, ſind in Zukunft

alle im Gemeindebezirk wohnenden natürlichen
Perſonen ſteuerpflichtig.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

ur Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung am
ontag, dem 24. Oktober 1932, 18 Uhr, im alten

Rathaus, Burgſtraße 1.
1. Entlaſtung der Jahresrechnung für 1930a) der M mieige Verwaltung,

v der

c) des Nahrungsmittelunterſuchungkamtes,
d) der Schlachthofverwaltung,
o) der Steuerverwaltung,

des Wohlfahrtsamtes,
der Stadtſparkaſſe.

2. der GeſamtKämmereikaſſenrechnung
r das Rechnungsjahr 1930.

3. Genehmigung der n en Haushaltspläne für
das Rechnungsjahr 1932:

1. Allgemeine Verwaltung,
2. Vermögens und 3 re3. Ruhegehalte- und Hinterbliebenen Verſor

ung,Wohtfahrtsamt,

5. Schulverwaltung,
6. Bauverwaltung:

Abtlg. A Allgemeine Verwaltung,

7 it, 8ort de O Vermeſſungeamt,

v al t ltung,
7. Feuerwehrverwaltung,
8. Polizeiverwaltung,
9. Grundeigentumsverwaltung,

10. Steuerverwaltung11. Außerordentliche Kechnung,
12. Stiftungen und Vermächtniſſe,
13. RenkwitzStiftung,14. Bürgerrettu z Inſtitut
15. Bergerſcher Stipendienfonds.

4. Feſtſetzung der Steuerzuſchläge für das Rech
nungsjahr 1932.

Haushaltsplane für das5. Genehmigung des
Rechnungsjahr 1932.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 19. Oktober 1932.

Der Stadtverordnetenvorſteher.

Brenner.
Verkaufszeit am Totenſonntag.

Auf Grund der Beſtimmungen des Herrn Re
ierungspräſidenten betr. Sonntags im HanKignegerhe vom 4. Juni 1925 i. Verord

z ten kann, beſchließt
erung

Tu wy

nung der Polizeiverwaltung vom 7. Juli 1925
P. III. 14025 Amtsbl. der Stadt Merſe-

burg vom 8. Juli 1925 Stück 24 in Ziffer 3
dahinlautend geändert, daß am Totenſonntag
der v mit Blumen und Kränzen ſtatt
bie 14 jetzt bis 16.30 Uhr zuge-laſſen iſt.

Merſeburg, den 13. Oktober 19832.
Der Oberbürgermeiſter

P. I. --/32. als Ortspolizeibehörde.

Bürgerſtener 1938.
Der Magiſtrat nimmt davon Kenntnis, daß

n Erlaß des Reichsfinanzminiſters vom
28. September 1932 L. 2600/6. III die Aus-
nutzung der Bürgerſteuer 1933 in Höhe des „Fünf-
fachen“ der reichsrechtlichen Mindeſtſätze zur
De le Pus für die Reichswohlfahrtshilfe ge
macht wi

die Stadt Merſeburg bei ihrer bedrängten
Finanzlage auf die Reichswohlfahrtshilfe nicht ver

der Magiſtrat in Ab-
September

h

des s1. Januar 1933

c eerſeburg, den 4. Oktober 1932.
V. 5/82. Der Magiſtrat.

gez. Dr. Moſebach, Dr. Trumpler.
Auf Grund des S 2 der preußiſchen Verordnung

über die Bürgerſteuer 1933 vom 29. Septembe
1832 (GS. S. 323) genehmige ich, daß in der
Stadt Merſeburg für das Kalenderjahr 1933 die
Bürgerſteuer mit dem Fünffachen des Landes-
S nach Maßgabe der Bür ergehen
1 vom 28. September 1932 (RGBIl S. 449)
ſowie der Verordnung zur Durchführung der
Bürgerſteuer 1933 vom 28. September 1932Röv S. 451) erhoben wird.

Merſeburg, den 14. Oktober 1932.
Der kommiſſariſche Regierungspräſident.

eines Beſchluſſes vom 27.
5/32 das Fü

Bürgerſteuer 4938
1932

et

(L. S.) gez. Sommer.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 20. Oktober.
V. 5/82. Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Mittwoch, den 26. Oktober 1932, von 10 bis

läßt

1135 Uhr, Annahme.
Donnerstag, den 27. Oktober 1932, von 165 bis

1624 Uhr, Verkauf.

Anſiedlungsgenehmignung.

Die Stadt Dre tat längs desKommunikationsweges Knapendorf Freienfelde
als dritten Bauabſchnitt der Stadtrandſiedlung
16 Siedlerſtellen im unmittelbaren Anſchluß an
den W Bauabſchnitt gemäß der Verordnung
des Reichspräſidenten vom 6. Oktober 1932 ſowie
der Richtlinien zur vorſtädtiſchen Kleinſiedlung
u errichten und hat hierzu als Träger des Ver-
ahrens die Anſiedlungsgenehmigung beantragt.

Dies wird mit dem Bemerken bekanntgemacht,
daß gegen den Antrag von den Eigentümern,
Nutzungs und Gebrauchsberechtigten und Päch-
tern der benachbarten Grundſtücke innerhalb einer
Aufſchlußfriſt von 21 Tagen, das iſt vom 17. Ok-
tober bis 6. November, bei dem Herrn Ober-
bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde der Stadt
Merſeburg Einſpruch erhoben werden kann, wenn
der ſich durch Tatſachen e

welche die Annahme rechtfertigen, daß dieAnſiedlung den Schutz benachbarter Grundſtürke
aus der Land und Forſtwirtſchaft, aus dem
an. der Jagd oder der Fiſcherei gefährdet
werden.

Ein Lageplan liegt während der Einſpruchs-friſt im 6 äftszimmer der

S

Rathaus am Markt Z Treppen, Zimmer 82, aus.
Merſe burg de

Der Oberbürgermeiſter
B. P. 281/32. als Ortspoltzeibehörde,

Zahlung der Wohlfahrtsunterſtützungen.

Mit der Auszahlung der WohlfahrtsunterKäsung wird währeno des Winerkeſetrer ab

onnerstag, den 20. Oktober d. J., um 7.30 Uhr
begonnen, und zwar:

ab 7.30 Uhr Nr. 1— 850
816 361-- T7o09600 „701- 1660
345 1651--140010.80 1401--1750

2 11156 1761--21060
1200 2101 2450
1245 2451--2800

„15330 2801--Ende.Unterſtützungse fänger die ſich am Zahltage
außerhalb der i ten Keihenfolge einfinden,

werden von den Aufſichtsbeamten zurückgewieſen
und an den Zahlſtellen nicht abgefertigt.

Merſeburg, den 17. Oktober 1932.
IV. A/32. Der Magiſtrat.

Weiter war bisher beſtimmt, daß allgemein nur
diejenigen Perſonen als ſelbſtändig und auf eigene
Rechnung lebend anzuſehen ſeien, die mehr als
500 Mk. jährliches Einkommen haben. Jetzt ſind
alle diejenigen Perſonen von der Bürgerſteuer be

it, von denen nach den Verhältniſſen am
e anzunehmen iſt, daß ihre geſamten
reseinkünfte in dem Erhebungsjahr die Höhe der
Richtſätze der allgemeinen Fürſorge nicht über
ſchreiten. Der Frauenzuſchlag fällt auch für
die Bürgerſteuer 1933 weg. Außer
dieſen durch die neuen Beſtimmungen veranlaßten
Steuerausfällen tritt eine weitere Minderung der
Bürgerſteuer im Jahre 1933 durch die Schrump-
fung der Einkommen ein.

Nach einem Miniſterialerlaß vom 28. Septem
ber 1932 macht der wer die Gewährung der Wohlfahrtshilfe an die Gemeinden
in Zukunft davon abhängig, daß die Gemeinde die
Bürgerſteuer mindeſtens in Höhe von 500 Prozent
der reichsrechtlichen Mindeſtſätze erhebt. Da die
Stadt bei ihrer ſehr ſckweren Belaſtung mit Wohl
fahrtslaſten auf die Reichshilfe, deren Höhe ſich
aus dem entſprechenden Anſatz des Haushalteplans
für das Wohlfahrtsamt ergibt, unter keinen Um
ſtänden verzichten kann,

mußte der Magiſtrat notgedrungen die Bürger
r 1933, die alſo vom 1. Januar 1933 ab
n 12 Monatsraten erhoben und für die

Zeit vom 1. Jannar bis 31. März 1933 in
das Haushaltsjahr 1932 fällt, in des fünffachen Landesſatzes ſehen &e

Trotz dieſer V ng des chlages, die fürdas Falle 1932 S uret dem dreſeder
Landesſatz erhoben en Geund der neueren Not

verordnungsbeſtimmungen, alſo ohne Frauen
uſchlag uſw. ein Mehr von 16 000 Mk. er
ringt, bleibt das Aufkommen der Bürgerſteuer

für das Rechnungsjahr 1932 hinter dem haushalts-
arm igen Anſatz noch um 57 500 zurück.

er Magiſtrat hat ſich aber nicht entſchließen
können, einen höheren uſchlag zur Bürgerſteuer
u erheben, als er na iden Beſtimmungen des
e fiwenrwinſrert zwingend vorgeſchrieben iſt,

weil er bei der Zuſammenſetzung der Merſeburger
Bevölkerung eine weitere mit Bürger
ſteuer vermeiden wollte.

Jm übrigen möchte der Magiſtrat noch darauf
aufmerkſam machen, daß bei bung der Bür
gerſteuer mit dem fünffachen Landesſatz ſich eine

abſolute r J Steuerpflichtigen mit
Rückſicht auf die kraft Geſetzes eingetretenen Min
derungen bei der Bürgerſteuer kaum ergibt. Das

nffäche des Landesſatz ergibt für den Grund
etrag von 6 Mk. einen Steuerbetrag von 30 Mk.

für das Kalenderjahr. Die Anſpannung der Steuer
mit 500 Prozent für das Kalenderjahr 1933 be-
deutet gegenüber einem Steuerſatze von 300 Pro
zent für den Ledigen eine gewiſſe Mehrbelaſtung
und für den Verheirateten eine gewiſſe Entlaſtung.

Kreis Cuerfurt
Der Ton macht die Muſife

Querfurt. Die Kommuniſten n hier wiean vielen anderen Orten eine J Stebt

u heraus. Jn dieſem Blättchen kommt es
n Kommuniſten weniger auf Tatſachenberichte

als viel mehr auf Senſationsnachrichten an. Na
der Art ihrer Zeitungen in Halle, Berlin uſonſtwo wird auch hier das kommuniſtiſche
S ter angewandt. Daß dabei die
SPD. nicht glimpflich kommt, iſt bei den
Kommuniſten e Ab und zu iſt auch
einmal die Polizei zum Spielball genommen. Jn
Querfurt ſpielen die Polizei und die Kommuniſten
keine gute Rolle zuſammen; das mag Veran
laſſung ſein, daß hier der Ton in der Stadtzeitung

Sehöne welße Zähne
e

W
W

Halliſches Stadttheater
Die Beücke

Schauſpiel von E. G. Kolbenheyer.

Wenn dieſes Stück Brücke ſchlagen ſoll zwiſchen
den Generationen, die ſich entfremdet gegenüber
ſtehen, ſo muß man von vornherein die Feſt
ſtellung machen, daß dieſe geiſtige Brücke lange
nicht jene Stabilität beſitzt, die in dem Schauſpiel
der Jngeniur Lucas Prein der von ihm erbauten
HöllentalBrücke gegeben hat, die dem ärgſten
Föhnſturm ſtandhält. Kolbenheyer ſcheint in
ſeinen Bühnenwerken eine beſondere Vorliebe zu
haben für Männer der Technik und der Chemte.
Vielleicht ſoll ſo der von dem Dichter propagierte
moderne Konſervativismus ſeinen Ausdruck fin-
den. Das wäre ein Jrrtum. Denn traurig die
Jugend der Menſchheit, wenn die junge
Generation nur verkörpert würde durch Menſchen,
wie ſie Kolbenheyer zeichnet: Ein junger Jn-
genieur, der aus dem Proletariat hervorgegangen
iſt, aber geiſtig keinen Anſchluß am Proletariat
gefunden hat; ein adliger Privatdozent, deſſen
Tätigkeit und Verkehr in der Familie Prein nüch
ternſte Berechnung iſt und deſſen Nerven in einer
Stunde der Gefahr verſagen, ſchließlich die Toch
ter Preins, die zwar als kliniſche Aſſiſtentin tätig
iſt, ohne deshalb überzeugend Gedanken der jungen
Generation zum Ausdruck zu bringen. Jm Gegen
teil, die Vorwürfe, die ſie der Großmutter macht,
ſind durchaus in früheren Jahrzehnten von kon
fervativen Philoſophen und Dichtern den da
maligen Jungen gemacht worden: Eure Wiſſen
ſchaft, ein überſpitztes Spezialiſtentum, dem

Wechſel von Modeanſchauungen unterworfen oder
peinlich verödet in der Sucht nach nackter Tatſache.
Eure Wirtſchaft: Kapitalsdienſt und Lohnfeilheit.
Die Politik, ein Wettbewerb des ſtaatlichen und
perſönlichen Ehrgeizes, volksfremd, gelegenheits
findig und eure Literatur? Die wenigſtens hätte
uns das innere Geſicht öffnen ſollen! Was habt
ihr da gefeiert und geprieſen? Alle Verleugnung
und Ertötung des Gemütes. Was iſt das Um und
Auf eurer Dichter geweſen? Sexualität, Ent
artung der Generation, Verſchmutzung und Zer
rüttung der Ehe, Verherrlichung aller auflösſenden
Elemente der menſchlichen Geſellſchaft. Das hat
euch gefallen, das habt ihr Dichtung geheißen.“
Solche Kritik einer vergangenen kapitaliſtiſchen
Zeit hat man ſchon häufig in nationalſozialiſtiſchen
Feuilletons geleſen. Sie ſchildern manche Ent
artung der wilhelminiſchen Periode zwar ganz
richtig, aber zeigen keinen Ausweg. Jn der Ver
urteilung der naturaliſtiſchen Literatur vergeſſen
ſie, daß erſt durch die wahrheitsgemäße Behand-
lung geſellſchaftlicher und ſozialer Mißſtände in
Drama und Roman die Bahn freigemacht wurde
für eine neue beſſere Kultur. So war es nicht
pure Luſt an der Verherrlichung aller auflöſenden
Elemente der menſchlichen Geſellſchaft“, ſondern
im Gegenteil künſtleriſcher Aufbauwille im beſten
Sinne des Wortes, der dieſe vorangegangene
junge Generation beſeelte. Das wollen natürlich
die Teile der heutigen Jugend, deren Heros Adolf
Hitler iſt, nicht verſtehen, wie ſie andererſeits nicht
begreifen können, daß die von der jungen Prein
abgelehnte frühere Wiſſenſchaft, Wirtſchaft und Po
litik eine notwendige Stufe der kapitaliſtiſchen
Entwicklung war. Wie geſagt, man kann und man
muß ſogar als moderner Menſch dieſe wilhel
miniſche Epoche verurteilen, aber man muß dann

auch ein klar umriſſenes Programm einer neuen
Zeit in ſich tragen. Das aber iſt bei der Kolben
heyerſchen Jugend nicht der Fall.

Und ſeine alte Generation? Ingenieur Prein
ſchwärmt von „uralten Zuſammenhängen aus
einer Vorväterwelt“. Er nennt ſich ſelbſt rück
ſtändig, ſehr rückſtändig. Denn er will ſeine Toch-
ter als eines tüchtigen Menſchen Frau ſehen.
„Eine Familie will ich ſehen, der ſie ein Heim
ſchafft, Enkel will ich haben, keinen weiblichen
Doktor, keine Aſſiſtentin an einer Zahnklinik, denn
die Natur habe den Frauen einen fruchtbaren
Schoß, nährende Brüſte und Jnſtinkt für Familie
angeſchaffen.“ Prein ſelbſt iſt der Typ der Vor
kriegsgeneration, die ſich einerſeits in nietzſcheſchem
Herrenmenſchentum erging und andererſeits ſeine
Gewiſſensbiſſe durch romantiſche Phraſen zu be
täuben ſuchte. Deshalb kann er auch ganz im
Tone Adolf Hitlers zu der (Kolbenheyerſchen) Ju
gend den Vorwurf erheben: „Sie haben die Ach-
tung vor dem verloren, was die anderen vor ihnen
geſchaffen haben. Der Glaube an die Zukunft
wird nur ſchöpferiſch, wenn er auf dieſer Achtung
beruht.“ Schöne Worte, bei denen ſich ein Teil
des Publikums in zuſtimmendes Kopfnicken ver
liert, aber keine fruchtbaren und auswegweiſenden
Gedanken.

Sonſt iſt zu dieſem Kolbenheyerſchen Stück nicht
viel zu ſagen. Manches erinnert in Technik und
Worten an Hermann Sudermann, nur daß dieſer
es viel beſſer verſtand, ein ſpannendes Theaterſtück
zu ſchreiben. Kolbenheyer verſucht, die mangelnde
Bühnentechnik durch weisheitsvoll ſcheinende Worte
zu übertünchen, was ihm allerdings nur ſelten
gelingt.

Hans Alva hatte die Jnſzenierung über

nommen. Er hielt ſich nicht ſtritt an die Vor
ſchriften des Dichters, erreichte dadurch aber eine
Verringerung der Pauſen und damit eine ſchnellere
Abwicklung der Handlung, ſoweit man von einer
ſolchen bei dieſem Stück ſprechen kann. Hans Alva
ſpielte auch den Jngenieur Rübſam. Daß er hier
keinen geſchloſſenen Charakter darſtellen konnte,
liegt wohl in der Hauptſache an Kolbenheyer, der
in dieſem jungen Ingenieur eine eigenartige
Miſchung proletariſcher Unkultur, naturhaftem
Empfinden, unromantiſcher Sachlichkeit und klein
licher Gehäſſigkeit geſchaffen hat. Sympathiſch
Eugen Eiſenlohr als Jngenieur Prein.
Allerdings mehr von romantiſcher Weichlichkeit be
ſeelt als ſtarkem Herrenmenſchentum, ſo daß der
Konflikt mit ſeinem Jngenieur Rübſam nicht ganz
glaubhaft wirkt. Eine liebenswürdige alte Dame
Vilma Dülfer als Schwiegermutter Preins,
die ihre Altersweisheiten in erträglicher Art an
die Männer bzw. an die Enkelin bringt. Ga
briele Schneider konnte natürlich aus der
verzeichneten Tochter Preins keine allzu ſympa
thiſche Mädchenfigur machen, vielleicht würde ihr
das zum Teil gelingen, wenn ſie die Unterhaltung
über die Ehe mit dem Privatdozenten, die nur
als Prüfung für dieſen Herrn gedacht iſt, als
ſolche etwas glaubhafter geſtalten würde. Jn zwei
Nebenrollen betätigen ſich Robert Loſſen als
der geiſtig und ſeeliſch nichtsſagende Privatdogent

und Harald von Anderten als Werkmeiſter
Joos, einem ausgeſprochenen LumpenTyp. Heinz
Behrens hatte ein Schloßzimmer mit mo-
dernem Einſchlag in glaubhafter Art auf die Bühne
geſtellt.

Am Schluß erging ſich das Publikum nach
einer kleinen Ueberraſchungspauſe in lebhaftem
Beifall für die Darſteller.



r r

Fen die Polizei eine beſondere Auswahl inSan ſenden verzeichnen hat. ded einem
Artikel war der r vorgeworfen. ſie einen
Meineid geſchworen habe und trotzdem
der reine Engel ſei, während die Kommuniſten
als der Abſchaum der Menſchheit hingeſtellt wür-
den. n dieſes Artikels ſtand der Arbeiter
Adolf Lehmann als Verantwortlicher vor dem
Strafrichter. Die Polizei, vor allem der Polizei
wachtmeiſter Biskuwin, auf den ſich der Artikelbezogen fühlten ſich beleidigt. Lehmann
bot für ſeine Behauptungen den Wahrheits
beweis an. Zu dieſem Zweck ließ L. durch drei
W en beſtätigen, daß ſeine Behauptungen derahrheit en Die Ausſagen der Zeugen
konnten aber das Gericht nicht überzeugen, daß ſich
L. durch den Artikel nicht der Belei r chuldig
gemacht habe. L. wurde zu 2 Wochen ängnisverurteilt und der beleidigten oligei das echt

r das Urteil imlatt“ und der „Kommune“ auf Koſten des An
geklagten zu veröffentlichen.

Stöbnitz. Durch eine plötzlich auftretende Staubexploſion zog ſich der inder Schrotmühle der Zucerſabrt Keſchafti te K.

von hier erhebliche Brandwunden im Geſicht und
an beiden Händen zu, ſo daß ärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen werden mußte.

Jaocaffreis
Winterhilfe tut not.

un n ſege g e e c rege etmmeltätigkeit für Hilfsbedürftige eingeſetzt hat,hört und ſicht man hier noch nichts. Da im vori-

en Jahre die Sammlung ein ſehr gutes Ergebnis
tte, wäre es angebracht, et ſchon anzufangen.

Vor allem wäre den Minderbemittelten ſchon
etwas geholfen, wenn ſich die Gemeinde ent-
ſchließen könnte, die ihr zur Ter ſtehende
Küche wieder in Betrieb zu ſetzen. urch käme
ein großer Teil Familien wieder zu billigem und
utem Mittageſſen. Hoffentlich entſchließen ſich die
für in Frage kommenden Organiſationen und

Kegindovertreter recht bald, denn die Not iſt
groß.

Döllnitz. Schaffung von Kleingärten.
Am Montag beſchloß eine Verſammlung die Grün-
dung eines Vereins der Kleingärten. Dem Refe
rat des Regierungsvertreters Herrn Bönicke
ſtimmte man zu. Da etwa 80 bis 90 Bewerber
zu verzeichnen ſind und ſich auch ſchriftlich ein-

haben, wurde die gerichtliche Eintragung
beſchloſſen. Etwas ſchwer iſt das Pachtgelände zu
bekommen. Nachdem perſönliche Verhandlungen
mit den in Frage kommenden Perſonen zu keinem
Reſultat geführt haben, iſt dieſe Angelegenheit jetzt
den zuſtändigen Regierungsſtellen überwieſen.
Hoffentlich ſind hier die Verhandlungen von Er-
folg, damit mancher Erwerbsloſer ſein kleines
Gärtchen erhält.

Nietleben. Beſtätigung des neuen
Amtsvorſtehers. Der zum Amtsvorſteher
für den Bezirk Nietleben-Zſcherben gewählte
Eiſenbahnſekretär Kolbe iſt nunmehr tätigt
worden. Der neue Amtsvorſteher gehört der So-
ial demokratiſchen Partei an.

MNaonsfeſderAireise
Gemeindevertreterſitzung.

Wansleben. Bis ins kleinſte Dorf wirkt ſich
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie aus. Dieſes
trifft auch für unſeren Ort zu. Große Teile un
ſever Induſtrie liegen ſtill oder arbeiten verkürzt.
Dieſe Arbeitsloſigkeit in der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaft macht die Kommunen bankerott. Somit ar
beiten die Gemeinden meiſtens nach der Notver-
ordnung und arbeiten unter Ausſchaltung der Ge-
meindevertretung. Jn unſerem Ort fand in dieſem
Jahre dieſer Tage die dritte Vollſitzung der Ge-
meindevertreter ſtatt. Als erſten Punkt der
Sitzung verlangte der Gemeindevorſteher Beſchluß-
faſſung über die Erhebung der Bürgerſteuer. Die
Vertreter lehnten gegen zwei Stimmen die Bür-
gerſteuer ab. Warum die extremen Nazis und
Stahlhelmer die Bürgerſteuer ablehnten, konnte
man in dieſem Jahre nicht ſagen. Jm vorigen
Jahr war bei dieſen Leuten das Syſtem ſchuld,
jetzt iſt das neue Syſtem dran, da ſagt man nichts
mehr. Als zweiten Punkt der Tagesordnung ver
handelte man über Senkung der Bierſteuer. Da
dieſes mehr Kreisangelegenheit iſt und die Senkung
vom Kreis ausging, fand die Vorlage des Ge
meindevorſtehers einſtimmig Annahme. Zum
dritten Punkt verlas der Gemeindevorſteher einen
Antrag des „unparteiiſchen“ Erwerbsloſenaus-
ſchuſſes (KPD.-Ausſchuß). Selbiger fordert erſtens
Lieferung von Kartoffeln an alle Er-
werbsloſe. Dieſes iſt erledigt, denn die Gemeinde
hat Kartoffeln geliefert gegen wöchentliche Raten-
zahlung. Weiter forderte man die ſo üblich von
der KPD. gewählten Raritäten noch über den
Reichsmaßſtab. Bothur (SPD.) beantragte, nach
dem der Gemeindevorſteher die ſieben Forderungen
verleſen hatte, Annahme derſelben zum Wohle der
Arbeitsloſen. Die Gemeindevertreter ſtimmten
auch in der Mehrheit dafür. Somit hatte Köppe
(KPD.) eine Enttäuſchung erlebt. Als der Ge
meindevorſteher ſagte, daß für dieſe Forderungen,
wenn ſie erfüllt werden ſollen, kein Geld da iſt,
aber Herr Köppe (KPD.) als ziemlich intelligente
Perſon doch einmal mit auf Suche gehen ſoll, er
klärte Köppe, daß er dieſes nicht nötig habe. Ja,
Emil, wenn man Taten zeigen ſoll, kneift man.
Echt „revolutionär“.

Areis Delitz
Delitzſcher Stadtchronik.

Am 18. ds. Mts. wurde von unbekannten
Tätern ein Herrenfahrrad entwendet. Jn der
Nacht zum 17. ds. Mts. wurde in einem Lokal ein
blauer Herrenman tel geſtohlen. Eine recht mieſe

NaziBauernverſammlung fand am 18. ds. Mts.
im Hotel „Zum
ſonen waren erſchienen.

Ein „Paradies“ für Landarbeiter
uaſerm unter dieſer Ueberſchrift in Nr. 248h Artikel, in welchem wir das Verhalten

des Rittergutsbeſitzers von Werder gegenüber ſei-
nen Landarbeitern kritiſierten, erhalten wir vonHerrn von Werder folgende Zuſchriſt:

Im Anſchluß an den Abdruck meines rei

bens an g. cwitz wegen Getreidedi ringalt in Nr. 243 vom 15. Oktober 1932 folgende

Bemerkung: We„Das Vorgehen des Rittergutsbeſitzers von
Werder iſt um ſo bemerkenswerter, als uns verſichert wird, daß der von ihm erwähnte Getreide
diebſtahl nicht von Betriebsangehörigen, ſondern
von Fremden begangen wurde.

e iſt, daß der h Getveidediebftahl
von Fremden begangen wurde.ahr iſt, da der erwähnte Getreidediebſtahl

nur von Betriebsangehörigen begangen wurde.

Landsberg. Ein Unglücksfall ereignete
e dieſer Tage auf der Leipziger Straße in der

ähe der Kreisbank. Ein vierjähriges Mädel der
amilie Boſſe vannte über die Straße in ein vor

rfahrendes Rübenfuhrwerk. Das Kind wurde
von einem der Pferde geſtreift, brach zwei Rippen
und mußte in das Knappf skrankenhaus Carls-
feld gebracht werden.

W Vom Laſtkraftwagen erfaßtwurde geſtern der ſiebenjährige Sohn des Ein
wohers N. Er wurde dermaßen ſchwer verletzt,
daß er ſofort einem Krankenhaus zugeführt wer
den mußte.

Kreis Zorgou
Arbeiter- Radfahrer werben.

Annaburg. Trotz ſchwieriger Wirtſchaftslage,die auch in den r e ſrer
auswirkt, wird von den hieſigen Arbeiterradfah-
rern rege Agitation für den Arbeiterſport ge-
trieben. Nachdem vor einiger Zeit Hausagitation
mit zufriedenſtellendem Erfo r worden
war, veranſtalten die Radfahrer am 22. Oktober
eine Saalſportwerbeveranſtaltung. Der Verein,
welcher über ſehr gute Kräfte verfügt, hat bereits
an der Bundesmeiſterſchaftsaustragung teilgenom-
men, war auch ſonſt ſehr erfolgreich in den Wett-
kämpfen. Außerdem wird der Kunſtfahrer Hetzger
bei der Peranſtaltung mitwirken. Dem rührigen
Verein iſt auch in Zukunft guter Erfolg zu
wünſchen.

Annaburg. Genoſſenſchaftsverſamm-
lung. Am Sonntag, dem 23. Oktober, nach-
mittags 2.30 Uhr, findet im Lokal „Neue Welt“
die Generalverſammlung des Konſumvereins
Annaburg und Umgegend ſtatt. Wegen der wich-
r Tagesordnung, Wahl eines Vorſtandsmit
glieds ſowie Wahl von drei Aufſichtsratsmitglie-
dern, ferner Geſchäftsbericht, iſt es Pflicht aller
Genoſſenſchaftsmitglieder, zahlreich dieſe Ver
ſammlung zu beſuchen.

Ar. Ciebenwerdao
Das Gemeindeparlament kaof

Lauchhammer. Jn der am Montag ſtatt
gefundenen Sitzung wurden, nach Umſtellung der
Tagesordnung, die Erwerbsloſenanträge an erſter
Stelle behandelt: 1. Laufende zuſätzliche Unter
ſtützung (Geld, Lebensmittel) für ſämtliche Unter-
ſtützungs und Rentenempfänger. 2. Zahlung von
Unterſtützung an alle, deren Anträge durch die
Kreisfürſorge abgelehnt oder nur ganz minimal
bewilligt worden ſind. 3. Sofortige Durchführung
einer Lebensmittelbelieferung an alle Rentner.
4. Verſorgung mit Schuhwerk und Jnſtandſetzung
der Schuhe für Erwerbsloſe, Rentner und deren
Angehörige. 5. Sofortige und laufende Beliefe
rung mit Holz, Kohle und Kartoffeln. 6. Wieder
einführung der unentgeltlichen Abgabe von Mit
tag Eſſen für alle Tage und Erweiterung der
Milchbelieferung für Kinder. 7. Wiedereröffnung
der Wärmehalle ab 1. Oktober. 8. Uebernahme der
Mieten und des Lichtgeldes ſowie Unterbringung
der Ledigen durch die Gemeinde. Wir verweiſen
hierbei ganz beſonders auf die gekürzten Unter-
ſtützungsſätze.

Die Anträge 1 bis 6 wurden von der SPD.
Fraktion dahingehend erweitert, daß ſie in Ver-
bindung mit der Winterhilfe ſeweils nach den
individuellen Verhältniſſen des Antragſtellers be
rückſichtigt werden ſollen Durch die Unter-
bringung der ledigen Erwerbsloſen in dem Lauch
hammerſchen Ledigenheim Buchwald fand ſomit
Punkt 8 ſeine Erledigung. Uebernahme der
Mieten uſw. ſoll bei Anträgen von Fall zu Fall
geprüft werden.
rungen

mußten ſich die Kommuniſten ſagen laſſen,
daß ſie mit den Fürſorgeberechtigten Schind-

luder treiben,
denn bis heute hat die KPD. die ſeit mehr als
fünf Monaten freie Stelle des kommuniſti-
ſchen Kreisausſchußmitgliedes noch
nicht beſetzt, und gerade der Kreisausſchuß
iſt jene Stelle, die ausſchlaggebend iſt für Wohl-
fahrtsanträge und Unterſtützungsſätze. Aber hier
liefern ſie draſtiſch den Beweis, daß ſie zwar
große Forderungen ſtellen, aber an der prak-
tiſchen Durchführung nicht mit-arbeiten wollen.

Bei den Etatsberatungen ſtellte der Vertreter
Grober (Soz.) den Antrag, aus dem Amts-
bezirk Mückenberg auszuſcheiden und
eine eigene Amtsverwaltung zu bil-
den; er begründete das mit finanziellen Erſpar-
niſſen und den Erleichterungen, die die Ein-
wohnerſchaft bei Jnanſpruchnahme des Amtes
hätte. Die Gemeinde Lauchhammer bringt ein
Drittel der geſamten Koſten des aus ſechs Ge-
meinden beſtehenden Amtsbezirks Mückenberg auf.

ür die Maſſen! Gegen die Herren!
zwei, Sozialdemokraten!

Schwan“ ſtatt. Ganze 30 Per

Bei der Beratung dieſer Forde-

Dieſer Antrag wurde einſtimmig gebilligk.
ehe im u z ule hatte der

r verſucht, dr rerſtellen zu ſtreichen ua Schule an der Bronzegie ekei ein
Dre eingehender rn r unmdg
We der Vorſchlag des Vertreters Grober

oz.

ichkeit

dieſe Einſchränkung in dem Etat nicht durch
zuführen,

mit den Stimmen der SPD.- und KPD.Frak-
tion angenommen.

Nachdem von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
erklärt worden war, dieſem Etat mit den be
ſchloſſenen Aenderungen zuzuſtimmen, nicht weil
er voll und ganz ihren Forderungen entſpricht,
ſondern weil er die Plattform zur kommu
nalen Selbſtverwaltung bildet, wurde
der Etat mit 10 gegen 9 Stimmen angenommen.
Die Bürgerſteuer für 1933 wurde gegendie eine Stimme des Vorſtehers le

Um 12 Uhr fand die mitunter ſehr lebhafte
Sitzung ihr Ende. W

Nichtbezahlte Shagpfeifen.
Elſterwerda. Wegen Unterſchlagung hatte derKaufmann W. H. aus Lauchhammer un Straf

erhalten und hatte v dagegen er
ben. Er e Shagpfeifen, die ihm in Kom

miſſion geliefert wurden, verkauft, aber den Erlös
ni e ſondern c r verbraucht. Der
An e leugnete jede Schuld ab, da beim Kauf
nicht vom Eigentümer Vorbehalte gemacht worden
ſeien. Der Vertreter der Lieferfirma konnte auch
r mit Beſtimmtheit angeben, ob davon die
Rede geweſen ſei. r Angeklagte gab an, daß
er bezahlen wolle, ſobald er dazu in der Lage ſei.
So wurde er auf Koſten der Staatskaſſe frei
geſprochen.

Die geſtohlenen Wolldecken.
Die 1sangeſtellte Maria D. aus LagowDytte ſg wegen Diebſtahls und ihre Mutter

D. aus Lauchhammer wer Hehlerei zu ver
antworten. Die Angeklagte Maria D. war als

e ha e Starke inigt u e derſe eine ganze MenWare entwendet, unter der ſich en i
decken befanden, die einen Wert von 15 Mk. hatten.
Dieſe gab die emg ihrer Mutter zur Auf
bewahrung. Sie beſtritt, die Decken Se zu
haben, da Mutter dieſelben vor drei Jahren

e

von einem Händler gekauft habe. Die Mutter er
klärte dasſelbe. Eine Zeugin, die beim Kauf
gegen geweſen war, wußte von nichts. Die Decken
wurden der Beſtohlenen vorgelegt, die ſie als ihr

entum erkannte. Das verurteilt dieter an Stelle von 3 h t
ſtrafe von 15 Mk., die Mutter an von

4 Tagen Gefängnis zu einer Geldſtrafe von 90 Mk.

von einem vom Sturm losgeri
an den Kopf getroffen, ſo daß es infolge

Saalkreis) deckte dex Orkan das
Glasdach der ei der fabrik ab und
er es auf die Starmen wurden aufgewirbelt

ernburg wurde die r m einesäeget J ei rückt. einem
r

en Töchterchen e

Volksſchule wurde der Dachfirſt ab
re Maſſenhaft bedecken vom Sturm gefällte

äume die Landſtraßen. So wurden auf der
Landſtraße S 13 Pappeln umgelegt.
Daß die Eelektrizitätszufuhr unter dieſen Um

änden faſt übera Unterbrechungen
wurde doch im

von 11
Das iſt das was im Binnenland

kannvorkommen
Jn Eilenburg wurden vom Sturm Diens

tag abend verſchiedentliche Schäden angerichtet
U. a. wurden einige Au ten der Fivmen
Becker und t, an mehreren

Herbſtgewitter mit Blitzſchlag.
Benndorf. Geſtern nachmittag zwiſchen 4 und

5 Uhr ging ein Gewitter, begleitet von eund FasehHhauern über unſern Ort. Ein Blitz

ſchlug bei dem Arbeiter Winter in das Stall
ebäude und zündete, Die Freiwillige Feuerwehr
röbers, die als erſte von den auswärtigen Weh

ren an der Brandſtätte erſchien, konnte nach ein
einhalbſtündiger Tätigkeit wieder abrücken, da die

beſeitigt war. Hoffentlich iſt der Arbeiter
Winter durch Verſicherung gedeckt, l auf
Grund des ſofortigen Eingreifens der hren
ein größerer Schaden nicht entſtanden iſt.

Jport und piel
Handball und Fußball im 2. Kreis

Handball:
Harzbezirk. Freiheit Halberſtadt Vorwärts

Oſchersleben 4:8. Die II. Mannſchaften ſpielten
2:8. Wernigerode Schutzſport Halberſtadt 7:2.
Die II. Mannſchaften 1:4. Schwanebeck I gegenDhale II 6:2. esAnhalt Meinsdorf Fichte Deſſau
J. 7. Alten Zerbſt 13:1. Klein-Kühnau gegenFichte Roßlau 11:9. Groß-Kühnau ſt
5:6. 95 Deſſau Moſigkau 10:5. Vorwärts Beva
burg A Vorwärts Bernburg B 11:7. MTV.Bevnburg Freie Turner Köthen 4:4.

StaßfurtAſchersleben: Leopoldshall Aſchers
leben 19:2. Borner Sandersleben 9:3.
Braunſchweiger Land. Fr. Turner Braun-
ſchweig ſchlagen Fichte Helmſtedt knapp 2:1.
Brüderſchaft Helmſtedt Harbke 4:0. Jahn Rü-
ningen VfV. Braunſchweig 6:4. Thiede gegen
Wacker Braunſchweig 3:5. Delphin Braun-
ſchweig I Fr. Turner Braunſchweig II 3:4.
Jahn Rüningen II Fr. Tuvner Lehndorf II
1:0. Geitelde I Vorwärts Wolfenbüttel II 0:7.
Timmerlah Fr. Waſſerſport Braunſchweig 8:2.
Wefensleben Königslutter 2:1. Turnklub Schö-
ningen Fr. Turnerſchaft Schöningen 5:3.
Wacker Braunſchweig II Thiede II 5:3. Sport
lerinnen: Fr. Turner Braunſchweig Fichte
Helmſtedt 12:0.

Magdeburg. Eiche Biederitz verlor gegen ATV.
Diesdorf 7:9, und Langenweddingen gegen Ein-
tracht Süd gar 2:14. Neue Welt Tangerhütte

Bezirkslehraana
für Männer- und Jugendturnen im 7. Bezirk.
Zu einem eintägigen Lehrgang für das Männer-

und Jugendturnen waren 35 Genoſſen des 7. Be
gr in Helbra erſchienen. Schlecht ſind die
Verhältniſſe, aber um ſo größer muß und ſoll ſich
die Aktivität des e Apparates geſtalten.
Der Lehrgang ſelbſt r zuerſt heitere Spiele,
dann folgte Gymnaſtik, und daran ſchloß ſich ein
ausgiebiges Geräteturnen an. Nach der Pauſe
folgte Muſiktuvnen. Danach wurde zum Sprech-
und Bewegungschor übergegangen. Die Teilneh-
mer ſind wieder ein gutes Stück vorwärtsgekom-
men. Hoffentlich können wir im nächſten Jahre
einen zweitägigen Lehrgang veranſtalten.

Knortamtüche sekannſmachunnsen
6. Bezirk. An die Vereiusjugendleiter! Freitag, den

21. Oktober, 19 Uhr, findet im „vVolkspark“ (Halle),
Zimmer 1, unſere Bezirksjugendleiterſitzungſtatt. Sie befaßt ſich insbeſondere mit dem Jugend-
werbetag (Bußtag) im „Volkspark“. Hierzu müſſen all e
Vereins, Gruppen und Spartenjugendleiter vertreten ſein,
ilt es doch, dieſen Tag im Rahmen der geſamten Arbeiterhaft und beſonders der ſporttreibenden und ſozialiſtiſchen

Jugend auszugeſtalten. Hierzu werden auch die techniſchenLeiter der en der Naturfreunde, von Solidarität“, der
freien Gewerkſchaften uſw. eingeladen. Jch erwarte, daß
alle hier genannten Jugendleiter reſtlos vertreten ſin
und mit Meldungen erſcheinen zwecks Zuſammenſtellung des
Programm es. Genoſſinnen und Genoſſen, helft alle mit,
werbt und agitiert für dieſe Veranſtaltung zum Nutzen
der ſporttreibenden Vereine.

Karl Schöne, Teicha 35, Bezirksjugendleiter.

6. Bezirk. (Handball.) Nr. 38. Am Mittwoch dem26. Oktober, finht in Pretſch Bierſtuben in Halle, Merſe
burger Straße 54, eine Verhandlungsſitzung ſtatt. Dazu
werden geladen: Um 19 Uhr die Vereinsſpielleiter von FichteHalle, Keuchtit und Teutſchenthal; um 20 Uhr Niemann
(Paſſendorf), die Spielführer von Canena l und
Klub I; 20.30 Uhr Schenkling (Niemberg), Harre (Fichte

alle) und Schmidt (Stedten). Um 21 Uhr von Fichte Halle:5 E. Menzel; don RagattaKlub: h le

Ligafreund

2:3. Neue Welt II Weſteregeln 4:8. Ficht
Altſtadt Fr. T. Cracau 1:5. immer Neu
Bei ichte Altſtadt II 2:3. 3dA. Fichte

ilhelmſtadt 7:5. Eintracht Neuſtadt Neue
Welt 7:3. Eintracht Neuſtadt Fr. Turner Ger
wiſch 5:11. Eintracht Neuſtadt II Klein-
Ammensleben I 5:7. Schönebeck-Frohſe Felge
leben 13:4. Frohſe II Welsleben Il 10:5.

rohſe III Egeln I 3:2. Spielerinnen: Neue
Welt Z. 1:1.

Fußball:
1. Bezirk. Union Thale Sportfreunde Wer

nigerode 3:1. Eintracht Oſterwieck Sportfreunde
Dhale 0:3. Sportfreunde Warsleben Burgund
Halberſtadt 5:1. Teutonig Oſchersleben Oſchers
leben Land 5:4.

2. Bezirk. Wacker Frieſen Wagker Förder-
ſtedt 4:3. Jahn GroßOttersleben Sportfreunde
1:1. Sportfreunde Weitſtoß Schönebeck 5:2.
Turner Burg Wacker Felgeleben 1:1. VfB.
gegen e en 5:1.

e3.
4:1. Deſſau-Kürten DeſſauJonitz 1:1. ym

1:4. Neundorf Sturm 07 Magdeburg 2:6
Löderburg Jlberſtedt 4:1.5. Be Be Eintracht
DTuvner Braunſchweig 1:8. Broitzen Schöppen
ſtedt 1:3.

mann, Gerlach und E. Quellmalz. Die ührten Par
teien können ſich ihre Zeugen auf eigene Koſten mitbringen.
Die Genoſſen werden erſucht, die angeſetzten iten einzu
halten. Jch weiſe nochmals darauf hin, die dritte
Bundesquartalsmarke auf alle Fälle geklebt ſein muß, andern
alls die Schiri die Genoſſen vom el zurückweiſen können.
m 6. November beſteht Spielverbot mit Ausnahme von

Fugend- und Schülermannſchaften. Die Serienſpiele werden
zu einem anderen Datum angeſetzt. Der Verein Teutſchen
thal zieht ſeine II. Mannſchaft von der Serie zurück; wer
guſpringen will, muß mir das ſofort mitteilen. Die Schiri
werden angewieſen, alle Härten zu unterbinden, da nach
Mitteilu Bundes die Unfallmeldungen ſehr im Steigen
begriffen ſind. Die Vereine werden erſucht, hre Kopfſteuer
zu bezahlen. Wo Zahlkarten fehlen, bitte welche anfordern,

ge.

6. Bezirk. (Handball.) Sprelaänderung für Sonntag, dem 23. o Spiel Schafſtädt J Höhnſtedt II muß

auf 15 Uhr verlegt werden. Spiel Dieskau II Fichte
Ammendorf II muß ausfallen. (Abſ von Ammendorf.
Spiel Kayna I Naundorf I leitet K r,

o

6. Bezirk. ßball. lgendes Il sſpiel finoch am San W h W für
Naundorf II Möckerling I (Burkhardt, Kayng).

Friedemann.

e
„„Vo Ludwig e

Vereinsmitteilunoen
TB. „Die RNaturfreunde“ HalleSüd.

ten 50. Donnerstag: 4 bis 6148 Uhr Arbeits gemeinſchaft im
wir uns im „Volkspark“ zum Film „Des t.
Sonnabend 8 Uhr im Heim Lichtbildervortrag vom

Ernſt Behrens aus über Geſchlechtsleben: Anſchließend freie Ausſprache und F.

beantwortung. 7tritt frei. x r Radtour nach NRietſches

markt zu einer biagswan

ehe u hie u rer ſeiedem Harz. e
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Wann senkt Papen?
Ommer wieder iſt in der Oeffentlichkeit auf die

Rieſengehälter verwieſen worden, die auch von
ſolchen deutſchen Jnduſtrien es werden, denen
es nicht gut geht und deren Leiter es mit ihrer
privatkapitaliſtiſchen Auffaſſung vereinbaren kön
nen, ſich vom Reich mit Subventionen durch und
aushalten zu laſſen. Unter Führung der
Sozialdemokratie iſt die Forderung nach
Abbau der überhöhten Gehälter allgemein ge
worden. Dem Druck konnte ſich auch die Regierung
Papen nicht entziehen. Sie machte ſogar aus der
Not eine Tugend und hat den Abbau der über
höhten Gehälter in den vom Reich direkt oder
indirekt ſubventionierten Betrieben zu einem be
ſonderen Schlager in ihrem Wahlrepertoire aus
geſtaltet. Aber bisher iſt es bei der Ankündi-
ung geblieben. Man erfährt allerdings,be man ſich an den beteiligten Stellen endlich

daran gemacht habe, die Sache in Angriff zu
vehmen.

h

noch nicht herausgekommen zu ſein. Es heißt,
man wolle ſich erft grundſätz lich darüber
einig werden, wo geſtrichen werden ſolle.

Man ſieht, die Regierung hat nicht beſondere
Eile, das Verſprechen des Reichskanzlers vonPapen, die überhöhten Jnduſtriegehälter aöpu

bauen, zu erfüllen. Hoffentlich bleibt das Ver
ſprechen nicht eins der bekannten Wahlverſprechen,
die nie erfüllt werden. Bei dieſer Gelegenheit iſt
es nötig, den Komplex der überhöhten Jnduſtrie
gehälter ganz allgemein zu unterſuchen. Dabei
werden wir an jene ſchwerinduſtrielle Preſſe er
innert, die immer wieder die Abwehrkämpfe der

Gewerkſchaften gegen den notverordneten Lohn
abbau ſo darſtellt, als würde dadurch die Papenſche
Wirtſchaftsankurbelung gefährdet. Die Lächerlich
keit dieſes Vorwurfes liegt auf der Hand. Aber
dieſer Vo f wird von Leuten gemacht, die
ohne Zweifel die unproduktivſte Be
laſtung der deutſchen Wirtſchaft dar
ſtellen.

Wir meinen die Herren Verbandsdirek-
koren und Karkellſyndizi, die in der
deutſchen IJnduſtriewixtſchaft herrſchen und die
an den Fehlern, die in der Neutichen Induſtrie

h haben vtelle, Konvenkionen ufw. d h
und laſſen ſich heute noch dafür

recht gut beza Du
Da die meiſten Ka die Rechtsform derG. m. b. H. tragen, d nur zu einem Minimum

an Publizität verpflichtet iſt, bleibt der Oeffent
lichkeit das wirtſchaftliche Leben dieſer Kartelle
verborgen. Nur ab und zu erfährt man etwas
über die enorme Höhe der Syndikat--
umlagen, fo bei den Zementſyndikaten, denEiſenſynditaien uſw.

Aber nicht nur in der GSrundſtoffinduſtrie
dern auch in der weiterverarbeitenden
e eine nicht zu rechtfertigende Ueberzahl
von Spegialverbänden, die phantaſtiſche Koſten
verurſachen. Jn der Deutſchen Bergwerks-
ze dem Organ der Schwerinduſtrie, hatjüngſt ein Kenner Verhältniſſe ſein gequältes
Herz ausgeſchüttet und berichtet, daß Heute
tatſächlich in der weliterverarbei-
tenden Induſtrie Verbände eyxiſtie-
ren, die gegenwärtig eine Umlage
von 15, 18, ja 20 Proz. des Umſatzeihrer Mitglieder beanſpruchen.“
Dieſe Verbände „führen ein recht beſchauliches
Daſein, dienen aber offenbar mehr der Unter
bringung von „Geſchäftsführern“ als der Geſun
dung und Entwicklung der angeſchloſſenen Be
triebe“. Wienn ſchon das reagktionärſte Unter
nehmerorgan der Schwerinduſtrie ein ſolches ver
nichtendes Urteil zum Ausdruck bringt, dann muß
es wirklich ſchlimm ausſehen.

Ueber die Bezahlung Herren Verbands
ſyndizi iſt nur ab und zu etwas durchgeſickerl.
Man erfuhr von Bezügen des Direktors des
Röhrenverbandes, die unbeftritten in der Preſſe
mit 110 o000 Mark angegeben wurden, von
einem phantaſtiſchen Jahresgehalt des Syndikus
des Verbandes der Zigarekteninduſtrie, Geheim
rai Flügler, von 120 o000 Mark außer ſeinen
Nebenbezügen, von phantaſtiſchen Gehälkern
der Direktoren des Oſtelbiſchen Braunkohlen
ſyndikaks, die nebenbei noch auf Koſten des

Sondikats Privatgeſchäfie und wilde Prival
ſpekulakionen entrierken u. a. m.

Aus dem letzten Geſchäftsbericht des Stahlver
bandes, einer der ganz wenigen Verbände, der die
Rechtsform der Aktiengeſellſchaft trägt und d
auch nach der neuen Regelung zur Angabe der
Vorſtandsbezüge verpflichtet iſt, geht hervor, daß
allein der Direktionsvorſtand dieſes einen Rahmen
verbandes im letzten Jahr noch immer 4 Million
gekoſtet hat. Die drei ordentlichen Vorſtands
mitglieder dürften demnach noch immer Jahres
gehälter von 50 000 bis 70 000 Mark erhalten,
d. h. das Doppelte bis Dreifache der Bezüge des
höchſten Staatsbeamten, des Reichskanzlers. Nur
muß man bedenken, daß allein in der Großeiſen
induſtrie etwa 30 verſchiedene Spezialkartelle und
Syndikate beſtehen. Zu den vielfachen Millionen
beträgen, die der viel zu große und weit über
zahlte Direktionsſtab der Unter
nehmungen verſchlingt, kommen alſo r
vielfache Millionenbeträge aus den Laſten und
Den etoſten der Unternehmerverbände

inzu.

Die Herren Wirfſchaftsführer handeln nach
dem Wahlſpruch: Wir leben und laſſen leben!
So ſieht die Wirkſchaft von heuie gus: eine
weit äberſetzte nad phegkaſtiſh
überzahlte, riſtkoloſe Wietſchafts-
bärokratie; die willkärlich ſchallen
kann, weil ihre Pfränden zeitlebens
geſichert ſind.

Die Koſten dieſes verſchwenderiſchen Apparates
und ſeiner Mißwirtſchaft müſſen der Staat und
die Maſſen tragen. Wir möchten der Reichs
regierung empfehlen, an Stelle der problematiſchen
Einſtellungsprämien für Arbeiter und Angeſtellte
lieber Entlaſſung sprämien für
Direktoren und Syndizi aueszuſetzen.
Für die Geſundung der Unternehmungen wäre
ferner ein Aufräumen mit den weiterhin ſkanda
löſen Rieſenbezügen in der Privatwirtſchaft
weſentlich dienlicher als die Jnſzenierung des
neuen Lohnraubs. Aber die „Herren der Wirt
ſchaft wiſſen ſchon, daß man ſich auf die Re
gierung des Herrenklubs und auf ihre Steigbügel
halter, die Nazis, auch wenn ſie im Wahlkampf
gegen die ſoziale Reaktion brüllen, verlaſſen darf.

Augenblicklich predigt in Berlin ein buddhiſti

ſcher Mönch namens Chao Kung die Lehren
Buddhas: das Leben beſtehe aus dem Verlangen
nach Senſationen, dem Kampf ums Daſein, der
Jagd nach Jlluſionen. Was bringt dieſe Jagd
uns? Nur Kummer. Man befreie ſich von den
Jlluſionen und man erringt das Glück.

Der Mann, der ſo weiſe iſt, hieß, bevor er in
einem Pekinger Kloſter die Weihen empfing,
Trebitſch-Lincoln. Als der ungariſche Jude
Trebitſch raſte er durch drei Erdteile, ſchwamm
er in vielen Strömungen, war er verwickelt in
viele Abenteuer bis er eines Tages in den
Pekinger Orden Buddhas eintrat, von nachts um
2 Uhr bis in die nächſte Nacht arbeitete, viele
Stunden auf dem kalten, ſteinernen Fußboden
kniete, hundert und achtmal den Turnus von
Knien, Liturgiegeſang und Aufſtehen wiederholte
und ſich bei einer ſehr ſchmerzhaften Prozedur in
den geſchorenen Kopf von zwölf kleinen Kerzen,
die in chineſiſche Tuſche getaucht wurden und
während der Zeremonie einen erſtickenden Dunſt
ausſtrömten, zwölf Narben einbrennen ließ.

Aber während er in der Abgeſchiedenheit mit
der Welt abgeſchloſſen zu haben ſchien, glar
mierten die engliſchen Zeitungen die Oeffenklich

keit, indem ſie behauptelen, daß Trebilſch
Lincoln durch ſein neues Prieſteramt nur ſeine
Rachegelüſte gegen England weiter verfolge.
TrebitſchLincoln ſei jetzt, behaupteten die Eng

länder, ein Anhänger des „lebenden Buddha“,
eines Prieſters, der dem „Lama von Tibet“ an
Rang gleichſteht. „Der lebende Buddha“ bildet
aber nun den Mittelpunkt der prochineſiſchen
Partei unter den Tibetanern im Gegenſatz zur
probritiſchen Partei des Dalai Lama. Trebitſch
Lincoln hoffe, ſo deutete man ſeine Buddhiſten
maskerade, durch ſeine Tätigkeit die prochineſiſche
Tibetpartei zu ſtärken und vielleicht eines Tages
Tibet China anzugliedern.

Wer iſt dieſer Mönch, hinter deſſen weiſer Re
ſignation man ſoviel politiſche Jntrigue vermutet?
Er wurde 1879 als Sohn des ungariſchen Ge
treidehändlers und Reeders Nathan Trehitſch
geboren. Nach manchen Verſuchen als Schau
ſpieler und Schriftſteller trat er zum Chriſtentum
über und betätigte ſich als Judenmiſſionar. Jn
dieſer Eigenſchaft ging er nach Kanada, friſtete

ſein Leben ärmlich in land wirtſchaftlichen
etrieben, zeichnete ſich aber durch ſeinen Be

kehrungseifer und durch ſeine pſychologiſchen
Fähigkeiten aus. Er wurde ſchließlich, dank ſeiner
großen Rednergabe und dank ſeiner Suggeſtivkraft
zu einem Miſſionarſtar.

Aber nie klebie er an einem Poſten, nie ruhle
er auf ſeinen Lorbeeren aus. Er fuhr nach

Trebitſch Lincoln, der Unheimliche
Was will Kapps ungariſchchineſiſcher Preſſechef in Berlin?

England zurück, wurde hier ein kleiner Dorf
pfarrer, verrichtete Gebele, kaufie, vermählte,
ſegnete die Toten ein, bis er eines Tages durch
eine Erbſchaft ſeiner Frau finanziell unabhängig
war, die Arbeit im Dienſte der Kirche aufgab
und ſich vornahm, engliſches Unterhausmitglied
zu werden was er mit Hilfe ſeiner außer
ordentlichen Energie erreiche.

Wie er vorher ſein theologiſches Feuerwerk ab
gebrannt hatte, ſo ließ er jetzt ſein parlamen-
tariſches zünden. Er kandidierte für die Liberale
Partei in einem Wahlkreis, der ſeit ewigen Zeiten
den Konſervativen gehört hatte. Der Wahlkampf
um den Schutzzoll war ſo heftig, daß der kleine
Ort Darlington durch Trebitſch-Lincoln plötzlich
zum Mittelpunkt des politiſchen Kampfes gemacht
wurde. Balfour und Chamberlain, Lloyd George
und Aſquith, Me Kenna und Churchill begaben
ſich an die Kampfſtätte Trebitſch-Lincolns. Und
er ſiegte.

Vorhang. Neues Bild. Nachdem er ſein Ziel
erreicht hatte, packte ihn plötzlich ein anderes
Jntereſſe: die galiziſche und rumäniſche Oel-
induſtrie. Jetzt plante er ebenſo leidenſchaftlich
die Fuſionierung der Geſellſchaften, welche die
Rohrleitungen herſtellten, wie er vorher die Juden
mi und dann den Freihandel enthuſiaſtiſch
propägiert hatte. Da kam der Weltkrieg. Jn
ſeinem Londoner Klub meinte der erſte Sekretär,
daß ein Ungar kein Brite ſei, auch dann nicht,
wenn der Ungar naturaliſiert wäre. Eines Tages
bezichtigte man den Ungarn von einſt ſogar der
Spionage. Er floh nach Amerika und intrigierte
hier gegen England. England ließ ihn in Amerika
feſtſetzen. Auf abenteuerliche Weiſe brach er aus
dem Gefängnis aus, ging auf eine große amerika
niſche Zeitung und lancierte in die Preſſe
amüſante Frechheiten gegen die amerikaniſche
Polizei, der er entwichen war. Schließlich wurde
er gefaßt, nach England überführt und hier ein
geſperrt. Nach dem Kriege beehrte er dann
Deutſchland.

Dieſe Epiſode ſeines Lebens iſt jn Deutſchland
wohl am beſten bekannt. Trebitlſch-Lincoln
wurde Preſſechef Kapps, verhandelle mit

II. und dem Kronprinzen wegen ihrer
Rückkehr nach Deulſchland, wurde den Rechks
kreiſen unbequem, erfuhr, daß er beiſeite ge
bracht werden ſollte, und revanchierte ſich,
indem er geheimes Material Paris und Prag
anbok. In Prag hatte er dann einen großen
Prozeß, in dem er für den ausbedungenen
Preis kämpfie, den man ihm angeblich vor
enkhielt.

Nach dem Zuſammenbruch des Rechtsputſches in
Mitteleuropa war für TrebitſchLincoln kein Platz

mehr auf dieſem Erdteil. Er ging nach China.
Sein Motto hieß: Rache an England! Er kam
in das chineſiſche Chaos und tat ſich bei
Marſchall Wu Pei Fu als Organiſator auf. Sein
Plan ging von der Ueberlegung aus: Britanien
iſt an zwei Stellen verwundbar in Indien und
in Aegypten; China kann England in Jndien
packen. Er bemühte ſich um europäiſche Kredite
für China und fiel auf irgendeine Firma Knoll
herein, die es gar nicht gab. Letztes Bild:
Buddhiſtenmönch im Kimono, Pantoffeln und
langem Bart.

Jſter weiſe geworden? Jſt ſeine Energie
verbraucht? Es ſieht kaum ſo aus. Schon iſt er
wieder im brennenden Europa. Iſt es vielleicht
kein Zufall, daß er, Mitarbeiter des Kapp
Putſches, Verbindungsmann zu den beiden
Wilhelms, in dieſem Moment in Berlin erſcheint?
Oder brennt in ihm immer noch die Rache gegen
England? Hofft er vielleicht eine Front Mittel
europa-Rußland herzuſtellen, um England ent
ſcheidend zu treffen? Man kann auf dieſe Fragen
keine Antwort geben; denn LincolnTrebitſch lebte
nie im Dienſte einer Jdee. Er war immer nur
„tätig“ und nichts weiter Dr. L. M.

TrebitſchLincoln verhaftet
Der ungariſche Abenteurer Trebitſch-

Lineoln, der vor wenigen Tagen in ſeiner
neueſten Maske als buddhiſtiſcher Mönch
in Berlin einen Vortrag hielt, wurde am
Mittwoch in Brüſſel verhaftet und wieder
nach Deutſchland abgeſchoben.

Perſonalpolitik der Nazis
Eigener Bericht

Deſſau, 19. Oktober.

Die nationalſozialiſtiſchen Machthaber in
Anhalt haben mit ihrer Perſonalpolitik fort-
geſetzt Pech. Vor wenigen Wochen iſt der ſozial-
demokratiſche Amtsrichter Zabel gemaßregelt
und in den Aſſeſſorſtand zurückverſetzt worden.
Nachdem aber kürzlich der anhaltiſche Staat durch
eine einſtweilige Verfügung des
Landgerichts zur teilweiſen Gehaltszahlung
verpflichtet wurde, hat ſich jetzt der national
ſozialiſtiſche Miniſterpräſident Freyberg ver-
anlaßt geſehen, den gemaßregelten ſozialdemo-
kratiſchen Beamten unter Gewährung aller bis
herigen Rechte wieder in ſein Richteramt ein
zuſetzen.

der hohen Industriegenälter

Der „Kohe Aommijſar“
Als Rachfolger des verſtorbenen Gravina
Italien iſt der Däne Roſting, Chef der
Danzig- Abteilung im Völkerbund, zum Ober
kommiſſar in Danzig beſtellt worden, vor

läufig aber nur bis zum 1. Dezember.

Hitler wird ſchon billiger
Der Stand der Hitler-Konjunktur ergibt ſich

am beſten aus einem Vorfall, der aus Rürnberg
gemeldet wird. Als Hikler dort unmiltelbar vor
dem 31. Juli in dem größten Saale auftrat, ver
langien er und ſeine Freunde Einkrikisgelder von
einer Mark bis fünf Mark. Jetzt iſt wieder eine
derarfige Kundgebung in Nürnberg vorgeſehen.
Aber an Einkrikisgeld werden jetzt 30 Pf. gefor
dert und Erwerbsloſe dürfen Herrn Hiller gar
für 10 Pf. hören.

GA. Mann als Gittlichkeitsverbrecher

Eigener Bericht
Halberſtadt, 19. Oktober.

Von der Halberſtädter Großen Strafkammer
wurde am Dienstagabend der SA. Mann Her-
mann Krüger aus Halberſtadt wegen Sittlichkeits
verbrechens zu zwei Jahren ſechs Monaten Zucht
haus verurteilt. Er hatte ſich in gemeinſter Weiſe
an vier 7—-9jährigen Mädchen vergangen. Der
Angeklagte ſuchte ſich damit herauszureden, daß
er die Beſchuldigung als einen Racheakt der
Kommuniſtiſchen Partei, der er früher angehörte,
darſtellte. Jn der gleichen Weiſe bemühte ſich ein
SA.Scharführer, der gleichfalls der KPD. ange

hört hatte, den Sittlichkeitsverbrecher zu entlaſten.
Das Gericht verweigerte dem Angeklagten
mildernde Umſtände und verurteilte ihn außer zu
der obigen Zuchthausſtrafe zu fünf Jahren Ehr
verluſt.

Der Sklave wählt die Hitlerei!
Der freie Mensch wählt Liste 2!

Sozialdemokraten

Die Konnersreutherin
Auf der Freiſinger bayeriſchen Biſchofskonfereng

wurde beſchloſſen, auf die ſtigmatiſierte Thereſe
von Konnersreuth in dem Sinne einzuwirken,
daß ſich das junge Mädchen, mit deſſen wunder
lichem Daſein bisher ziemlich viel Unfug ge
trieben wurde, in einer Univerſitätsklinik einer
wiſſenſchaftlich- mediziniſchen Unterſuchung zu
unterwerfen habe. Es wird behauptet, daß der
Wunſch der bayeriſchen Biſchofskonferenz auf den
Einfluß des Kardinals Faulhaber zurückzuführen
ſei. Schon im November 1927 hat Kardinal Faul-
haber erklärt, daß von kirchlicher Seite eine
wiſſenſchaftliche Unterſuchung der bei Thereſe auf
tretenden Phänomene ungewöhnlich große
Faſtenfähigkeit, jeſushafte Wundmale und Be
herrſchung eines aramäiſchen Dialektes, wie er
angeblich von Chriſtus geſprochen worden ſein
ſoll nur zu begrüßen ſei. Die über Thereſe
Neumann verhängte Beſuchsſperre beſteht vor
läufig weiter.

Peſt auf Java
Jn den javaniſchen Orten Panawoan und

Patrol herrſcht die Peſt in letzter Zeit außer
ordentlich ſtark. Täglich erliegen ſechs bis acht
Menſchen der Epidemie. Panawoan zählt bereits
mehr als hundert Gräber von Peſtkranken. Es
fehlt an kundiger ärztlicher Hilfe, und wer erſt
einmal angeſteckt iſt, legt ſich mit hohem Fieber
und ſtirbt ſchnell Den Bewohnern von Patrol
hat man wegen der zahlreichen Todesfälle bereits
empfohlen, das Dorf zu räumen. Auf den Reis
feldern wurden Wohnbaracken errichtet. Man
führt die Seuche auf Ratten zurück, die von Dorf
zu Dorf ziehen und die Krankheit immer weiter
verbreiten.

J

Kirchturm eingeſtürzt
In Roetha in Sachſen ſtürzte infolge des an

haltenden Sturms der Turm der Marienkirche
ein. Die Trümmer ſtürzten auf die Straße. Ver
letzt wurde jedoch niemand.
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